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Neuer Sieg in Südtirol
öſterreichiſchung Vorder in See we vot

„Eine ernſte Aktion großen Stils“
Luganv, 17. Mai. Der Militärkritiker des „Corriere della

Sera“, deſſen Detailkenntnis Beziehungen zum Oberkommando

verrät, hält die öſterreichiſch- ungariſche Offenſive
in Südtirol für eine ernſte Aktion großen Stäls.
Sie kam für das italieniſche Oberkommando nicht unerwartet,
da ſeit Monatsfriſt die Vorbereitungen dazu bemerkt wurden.
und außerdem müſſen poſitive Jnformationen darüber eingelaufen
ſein. „Corriere della Sera“ erwartet, daß die bevorſtehende
Hauptaktion im Zentralabſchnitt auf der Hochfläche von
vielgereuth-Safraun, wo bisher Ruhe herrſchte, einſetzt
mit dem Zweck, n die Ebene Vicenza vorzuſtoßen.
Jeedoch ſeien alle Vorbereitungen zum gebührenden Empfang der
Oeſterreicher getroffen. Sonſt ſucht der Kritiker im Anſchluß an
den Tagesbericht den öſterreiechtſch ungariſchen Erfolg zu ver

tuſchen und das italieniſche Zurückgehen als eine vom Reglement
vorgeſchriebene Bewegung darzuſtellen. Darnach müßten die
erſten Gräben nur dann gehalten werden, wenn Teilaktivnen ſtatt
finden, während bei größeren Aktionen ihre Veſatzungn auf die
Hauptſtellungen zurückzunehmen ſind.

Jtalieniſche Berichte über
den neuen Luſtangriff

1 17. Mai „Secolv“ a ſen haben öſterrer e e geſtern re zum Weeriee r Mal Tr e
Venedig mit Bomben be della Serg“v dem Merten Zfengeitt auf r Eine

Bombe platzte in unmittelbarer Nähe der Stadt unter den Nen
gierigen, die von einem großen Platze aus den Luftkämpfen zu
ſahen. Es gab acht Tote. Jtalieniſche Flugzeuge nahmen die
Verfolgung der öſterreichiſchen Flieger auf.

Wie der „Corriere della T r ersählenKeiſende ans Venedig, daß zu der Zeit, iſchen Flugzeuge geſtern Venedig und Padug, bezw. die

beide Städte verbindende Bahnſtrecke bombardierten, der
Hofzug mit der Königin Helene und den

n Jolanda und Mafalda auf der Station
Meſtre hielt. Die Bomben ſchlugen in der Nähe von
Meſtre ein

Eine Verſtändi über die Steuer
vorſchläge

Einmalige Vermögensabgabe

Beoexrlin, 18. Mai. Wie verlautet, haben die Berhan de
ſungen im Bundesrat mkt den Finanzminiſtern
der Einzelſtagaten zu einer Verſtändigung über die
Stenerver ſchläge geführt. An tändirekten Steuern
würden nach dem Kompromiß zur Erledigung gelangen die Er
höhnng der Paßgebühren, der Frachturkunden'-
ſtempel und die Tabak. und Zigarrenſtener ein
ſchließlich der Zigarettenſtenuer. Auch die Abſatzſteuner ſei
geſichert. An direkten Steuern würden kommen eine ein
malige Abgabe vom Vermögen und die Krüegsge-
wäünnſtener. Die letztere ſoll erhoben werden von jedem Zu
wachs des Vermögens von 3000 Mark aufwärts.

Ein Nachfolger Helfferichs im Reichsſchatzamt
Berlin, 18. Mai. Wie die „V. Ztg.“ ſchreibt, habe man

geſtern von der ernſthaften Kandidatur eines ſüd deutſchen
Finangminüſters (es handelt ſich wie wir erfahren, um den

derzeitigen badiſchen Finanzminiſter Reinboldt.
Schriftltg. d. Hall. Ztg.) für die Nachfolge des Reichs
ſchatzſekretärs Dr. Helffe väch geſprochen, wenn letzterer
zur Leitung des Reichsamtes des Jnnern berufen werden ſollte.

Berlin, 17. Mai. Wie die „B. Z. erfährt, ſei die Ent
ſcheidung über die Neuordunng des Nerchsamts des Jnnern und

der Lebensmittelverſorgung, ſowohl über die mit bei
den Angelegenheiten im Zuſammenang ſtehenden Perſonal-
veränderunngen in kürzeſter Zeit zu erwarten. Eine
Reiſe des Reichskanzlers ins Große Hauptquartier erübeige ſich.
Die Entſcheidung werde in Berlin fallen. Jn gewöhnlich gut un
terrichteten politiſchen Kreiſen wird erzählt, daß man mit der
Ernennung des Reichsſchatzſekretärs Dr. Helfferich zum
Staatsſekretär im Reichſsamt des Jnnern und mit
der Ernennung des Oberpräſidenten von Waldow zum „L e
bensmitteldiktator“ rechnen könne. Auch die BVerord
nung über die Neuorbnung der Lohonsmittelverſorgung
ſei in den Vrundzügen feſt fertig geſtellt. Jedoch habe der Bun
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Im ganzen 141 Offiziere, 6200 Mann ge
fangen, 17 Maſchinengewehre und 13 Geſchütze

erbeutet
Wen, 17. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Artilleriekämpfe dauern an der ganzen Front fort.

Auf der Hochfläche von Doberdo wurden unſere neuen
Stellungen weſtlich San Martino durch Minen
ſprengungen erweitert. Hierauf folgte von feindlicher Seite
Trommelfeuer und ein Angriff, den unſer Ju-fanterieregiment Nr. 43 im Handgranatenkampf ab
ſchlug. Am Görzer Brückenkopf, im Krn-Gebiet, beiFlitſch nud in mehreren Abſchnitten der Kärntn er
Front war das Geſchützfeuer zeitweiſe äußerſt lebhaft.

Jn den Dolomiten wurden feindliche Nacht-
augriffe gegen den Hexenfels (Saſſo di Stria) und
den Sattel nördlich des S Berges abgewieſen.

h u

Jn Südtirol breiteten ſich unſere Truppen auf dem
Armenterra-Rücken aus, nahmen auf der Hochfläche von
Vielgereuth die feindliche Stellung Soglio--
d'Aſpio--Coſton--Coſta d'Agra--Maronia, drangen in
den Terragnola- Abſchnitt, in Praza und Val-
duga ein, vertrieben die Jtaliener aus
Moſchere und erſtürmten nachts die Zugna
Torta (ſüdlich von Rovereit). Jn dieſen Kämpfen iſt die
Zahl der feindlichen Gefangenen auf l141 Offi-
ziere, 6200 Mann, die Beute auf 17 Ma-ſchinengewehre und 13 Geſchütze geſtiegen.

Jm Abſchnitt des Loppio-Sees unterhielt der
Feind heute nacht ein kräftiges Feuer gegen ſeine
eigenen Linien.

Starke Geſchwader unſerer Land und Seeflugzeuge be
legten vorgeſtern nacht und geſtern früh den Bahnhof und
ſonſtige Anlagen von Venedig, Meſtre, Cormons,
Cividale, Udine, Perl-la-Carnia und Treviſo ausgiebig mit
Bomben. Allenthalben, insbeſondere aber in Udine,
wo etwa 30 feindliche Geſchütze ein lebhaftes Abwehrfeuer
unterhielten, wurde große Wirkung beobachtet.
Ruſſiſcher und ſüdöftlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert.

Der Skellverkreler des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

GmmmmmSchwere engliſche Niederlage im Sudan
Konſtantinopel, 17. Mai. Wie aus zuverläſſigerQuelle gemeldet wird, entſandten die Engländer auf 2 Schiffen

engliſch indiſche Truppen nach Port Sudan. Dieſe
Truppen, die gegen den Jman von Darfur verwendet
wurden, erlitten eine ſchwere Niederkage, worauf der
Jman einige wichtige Ortſchaften beſetzte.

Nieolſon zieht ſich zurück
London, 17. Mai. Die „Morning Poſt“ erklärt, daß

ſich Sir Arthur Nicolſon, ſtändiger Unterſekretär im
Auswärtigen Amt, wegen Kränklichkeit aus demöffentlichen Dienſte zurückzieht. Sein Nachfolger iſt Lord
Hardinge.

Das Wehrpflichtgeſetz
Amſterdam, 17. Mai. Ein hieſiges Blatt meidet aus

ondon: Von den 35 Abgeordneten, die gagen die
II ſtimmten, gehörten 26 der liheralanund der Arbaitearpartei an. Das

einem Monat in Wirkſamkeit treten.

Kontrolle ausübt,

ſeinen Ruhm im ruſſiſch- türkiſchen Kriege Ende der 70er

We dieſer Stellung beſtimmen.

Goſ o wird in

Rumäniens Heeresmacht
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Die ſchwankende Haltung Rumäniens hat nicht nur

den Vierverbandsmächten während der ganzen bisherigen
Dauer des Weltkrieges faſt unlösbare Rätſel zu raten ge
geben. Die freundſchaftlichere Haltung, die es jetzt zu den
Mittelmächten einnimmt (die ihren deutlichſten Ausdruck in
dem Handelsabkommen gefunden hat), darf aber politiſch
nicht überſchätzt werden. Rumänien handelt, wie hier ſchon
ausgeführt wurde, lediglich unter dem Zwange der Um
ſtände, da es unſere Bereitwilligkeit, ihm gewiſſe in
duſtrielle Erzeugniſſe zu verkaufen, die es unbedingt braucht
und ſonſt nirgendsher beſchaffen kann, als eine Lebensnot-
wendigkeit empfindet. Daß wir dafür einer regeren Ge-
treideeinfuhr aus Rumänien entgegenſehen können, deren
bisherige Hinderniſſe uns Verdruß und Aerger genug be-
veitet haben, iſt ein Vorteil, der den auf rumäniſcher Seite
bei weitem nicht aufwiegt.

Wenn jetzt daher Nachrichten aus Rumänien in die
Welt dringen, daß es alle im Lande verfügbaven Lebens-
mittel für Heereszwecke in Anſpruch nimmt, daß es über
die im Auslande lebenden Landeskinder eine verſchärfte

ſo iſt die Frage nach der Stärke des
rumäniſchen Heeres um ſo natürlicher, als gerade
in jüngſter Zeit verkündet wurde, daß die nach den Balkan
kriegen begonnene Umformung und Vermehrung des
Heeres nunmehr beendet ſei. Das rumäniſche Heer ſtand

von jeher achtunggebietend da. Begründet hat es

Jahre, als es die Ruſfen in höchſter Not vor einer ſchimpf
lichen Niederlage rettete. Die lange Regierung König
Carols erfreute ſich dann einer Reihe von Friedensjahren,
die er dazu benutzte, Rumänien auf eine Höhe der Kultur
und Ziviliſation zu bringen, wie ſie von keinem anderen
der Balkanſtaaten erreicht worden iſt. Daneben wußte er
ſeinem Heere einen Geiſt einzuflößen, der, von jeder Politik
ſich fernhaltend, in der Treue zum Könige und im Dienſte
des Vaterlandes ſeine einzige Aufgabe fand. Die Haltung
in den letzten Balkankriegen war der von heute außer
ordentlich ähnlich. Es wartete, die Hand am Schwerte, den
r Augenblick zum Eingreifen ab und ließ ſich

keinerlei Verlockungen von rechts oder links zur Auf
Dabei ging die ſtille

Arbeit an der Vervollkommnung des Heeres ruhig weiter,
und nun ſoll das große Werk vollendet ſein.

Den größten Zuwachs hat das Heer durch die Ver
längerung der Dienſtpflicht von 21 Jahren auf 25 Jahre er
halten, ſo daß der wehrfähige Rumäne jetzt vom 21, bis
zum vollendeten 45. Lebensjahre dienen muß. Von dieſen
25 Jahren entfallen 7 Jahre auf die aktive Armee, 2 Jahre
auf die Reſerve und 6 Jahre auf die Miliz. ueber die

r und Kriegsſtärke läßt Rumänien die
elt abſichtlich im Unklaren. Verbergen läßt ſich aller-

dings nicht, daß das Heer im Frieden aus 5 Armeekorps
mit 10 Jnfanteriediviſionen, 10 Kavalleriebrigaden und
10 Artilleriebrigaden beſteht, und daß in den letzten Jahren
zu jedem Korps ein leichtes Haubitzenregiment und ein
techniſches Bataillon, eine Luftfahrabteilung und ein
Fliegerpark hinzugekommen iſt. Aber über die Stärke
der einzelnen Truppeneinheiten verlautet nicht Sicheres.
Jm Kriege tritt zu jeder der 10 aktiven Diviſionen noch
eine Reſervediviſion, und außer der Diviſionskavallero
werden zwei Kavalleriediviſionen aufgeſtellt. Die Diviſion
beſteht aus zwei Jnfanteriebrigaden zu je zwei Jnfanterie-
Regimentern zit drei Bataillonen, einem Jäger-Bataillon,
einer Eskadron, einer ArtillerieBrigade zu zwei Regi-
mentern zu ſechs Kanonenbatterien und den nötigen tech-
niſchen Truppen, Trains und Kolonnen. Danach würde
jede Diviſion eine Gefechtsſtärke von 14 000 Gewehren,
180 Reitern, 48 Geſchützen und 26 Maſchinengewehren haben
und nach den amtlich verbreiteten Nachrichten ſoll die
Feldarmee ohne Erſatz Beſatzungstruppen und Landſturm
nur eine Stärke von 250 000 Gewehren, 18 000 Reitern,
600 neuzeitlichen und 200 älteren Geſchützen und ungefähr
300 Maſchinengewehren zählen; davon kann aber gar keine
Rede ſein und dasſFeldheer muß viel ſtärker ſein. Bei der Ein
wohnerzahl von 75 Millionen kann man die Armeeſtärke,
ohne fehlzugehen, auf mindeſtens 500000 Mann
veranſchlagen. Der Landſturm hat die Beſtimmung, inr
Jnnern des Landes, ſowie im Rücken des Feldheeres ver
wendet zu werden. Die Infanterie hat ein 6,5 Millimeter
Mannlichergewehr mit Viſier bis 2000 Meter und mit
einer dazugehörigen Taſchenmunition von 160 Patronen.
Die Kavallerie hat den Mannlicherkarabiner mit kürzerent
Viftey. Die Feldartilleris hat 75 Millimeter Kruppſche
Kanonen neuerer Und neuseſter An g, dig Reſerve
diviſtonen ſind mit äkterem Material ausgeriſſtet, für tedes



r werden in dem Munkkionswagen 288 Schuß mit

Mag ſich Rumänien entſcheiden, wie es will haben
wir 21 Monate lang ohne die militäriſche und wirtſchaft
liche Hilfe Rumäniens Krieg geſührt, ſo wird es wohl auch
ſo weritergehen können. e

Neuer vergeblicher Schritt der Vierverbändler
in Bukareſt

Wie die „Kambang“ aus Bukareſt meldet, erſchienen die Ge
ſandten der Vierverbandsmächte abermals beim Miniſterprä-
ſidenten Bratianu, wobei der ruſſiſche Geſandte die
Beantwortung der bas deutſcherumäniſche Ueber
ein kommen betreffenden, an die rumäniſche g ge
richteten Note neuerdings verlangte. Miniſterpräſident
Bratiaganu entgegnete, die Regierung müſſe erſt den Wortlaut
der Antwortnote feſtſtellen. Die rumäniſche Regierung
könne jedoch keinen Anlaß fehen, ſich bei der Feſtſetzung
der Richtlinien für ihr Verhalten zu den mitteleuropäiſchen Mäch
ten von anderen Mächten beeinfluſſen zu laſſen. Die Vierver-
bandsgeſandten verließen den Miniſterpräſidenten in
augenfällig ſchlechter Stimmung.

Bukareſt, 16. Mai. Das Amtsblatt veröffentlicht
Höchſtpreiſe für Erdölerzeugnifſe, Mehl, Fleiſch,
Hafer, Fiſche, Milch Gemüſe, Käſe, Tücher, Schuhmacher
artikel, Bauholz und Kohle

Tisza aus Serbien zurück
Budapeſt, 17. Mai. Miniſterpräſident Graf Disza

kehrte von ſeiner 14tägigen- Reiſe in Serbien zurück. Er
hielt ſich 156 Tage in Belgrad auf und beſuchte auf der
Rückfahrt die Gegend des Syrmier Komitates, die durch
die Kriegsereigniſſe am meiſten betroffen worden iſt.

Unbefchreibliche Erbitterung in Jrland
Was man in Amerika ſagt

London, 17. Mai. Die „Dailhy News“ melden aus
Dublin vom 14. Mai: Es war hohe Zeit, daß Asquith
nach Jrband kam, um die Entwicklung der ſchr üblen Lage
zu verhindern, die das Ergebnis einer zehnjährigen libe
raben Politik in Jrland bedrohte. Maſſenhafte
Hausſuchungen und Verhaftungen und viele
andere Dinge, die bei der Anwendung des Kriegsrechts
micht zu vermeiden ſind, ſchufen eine ſolche Erbitte-
rung, die man gar nicht beſchreiben kann, ohne gegen
das Reichsverteidigungsgeſetz zu verſtoßen. Das Kriegs
recht brachte die ſchlimmſten Elemente der Bevölkerung
nach oben. Es herrſcht ein ſchlimmes S

London, 17. Mat. Die „Tim meldet ausWaſhington vom 13. Mai: Man wird dis größte Er
leichterung empfinden, wenn Asquiths Beſuch in Irland
zu einer weniger ſtrengen Behandlung der
Aufſtändiſchen führt. „New-York Times“ nennt die
Hinrichtungen ein Verfahren von unglaublicher
Dummheit und erklärt ſie mit nervöſer Aufregung.
„Tribune“ frägt, ob die Engländer verſtänden, mit welcher
Beſtürzung und Enttäuſchung die Amerikaner, die
ſeit Kriegsbeginnaufſeiten der Alliierten
ſtanden, auf die iriſche Politik niederblicken.

Der Prozeſz Caſement
London, 18. Mai. (Reuter.) Der Polizeigerichtshof hat

entſchieben, daß Sir Robert Caſoment und Baileh vor
das Geſchworenengericht kommen ſollen.

London, 17. Mai. Am zweiten Tage des Prozeſſes
gegen Caſement wurden weitere Zeugen über ſeine Lan-
dung und Verhaftung vernommen. Die Zeugenver-
nehmungen beſtätigten die Aeußerungen des General
anwalts bei der Gröffnung der Verhandkung, brachten aber
nichts weſentlich Neues.

Englands Furcht vor deutſchen Angriffen
London, 17. Mai. Eine Zuſchrift an die „Dimes“,

deren Einſender Navalis unterzeichnet, ſagt: Man muß ab
warten, ob Balfours Drohung an die Deut-ſchen Erfolg haben wird, aber jedenfalls ergeben ſich aus
ihrer Veröffentlichung gewiſſe Folgerungen. Nachdem
Balfour am 25. April den angegriffenen Städten auf ihren
Hilfeſchrei hin die örtliche Verteidigung verſprochen hatte,
bat auch Scarborough darum, und Bakfour ſah ſich ge-
nötigt, ſeine Zuſicherung auf die ganze Oſtküſte aus-
zudehnen. Man kann ſagen, daß die Seehäfen von
Cumberlkland, die unter den Geſchoſſen der
deutſchen Unterſeeboote gelitten haben, eine
ähnliche Garantie fordern können. Es liegt kein Grund
vor, weshalb die Badeorte in Lancaſhire, Devonſſhire,
Suſſex uſw. ſich nicht um ähnlichen Schutz bemühen ſollten.
Verſchtedene Binnenſtädte verlangten Schutz gegen die
Luftangriffe, weil andere einen bekommen hatten,
und wo ſoll es enden, wenn jeder andere Ort, der von der
See oder der Luft bedroht iſt, eine ähnliche Verteidigung
haben ſoll? Die Zuſchrift fährt fort: Es iſt unzweckmäßig,
Reden oder Briefe zu veröffentlichen, die Drohungen an
den Feind enthalten. Die Umſtände könnten dem Feinde

einen neuen Angriff ermöglichen und dann
wird er die Lacher auf ſeiner Seite haben.

Das Seegefecht in engliſcher Darſtellung
London, 17. Mai. Meldung des Reuterſchen Büros.)

Die Admiralität teilt mit, daß geſtern nachmittag in
der Nähe der belgiſchen Küſte eine Begegnung zwiſchen
einem Geſchwader britiſcher Zerſtörer und
Monitore und einigen deutſchen Zerſtörern
ſtattgefunden hat. g t hfeindlichen Schiffe nach ihren Häfen zurück. Das britiſche
Geſchwader hatte keine Verluſte.

Minenopfer
Rotterdam, 17. Mai. Der in den Dienſten der Defenſe

Nationale ſtehende Dampfer „Saint Corentin“
(219 Br.-Reg.-To.) lief vor Dünkirchen auf eine
Mine und ſank.Dloyds meldet aus Great Yarmouth von geſtern Der
holländiſche Dampfer „Batavier V mit ge
miſchter Ladung von London nach Rotterdam unterwegs iſt
heute früh in die Luft geflogen. Vier Mann von
der Beſatzung wurden getötet, der Reſt wurde gelandet.

Aus dem Haag wird hierzu gemeldet, daß Zas Rettung
ſchiff „Atlas“ ſeinen A atz verlaſſen ha um ch dem

atavier V angzuſtellen.

Nach kurzem Gefecht zogen ſich die.

fehle, den Wünſchen der

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 17. Mai 1916.

Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, Wackerzapp, Jahn.
u et Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr

nuten.
Auf der Tagesordnung ſtand die zweite Leſung

des Etats. eJ Etat des Reichsſchatzamts.
Der Etat wurde ohne Debatte genehmigt und eine Ent

ſchließung der Kommiſſion auf angemeſſene Unterſtützung
der Abteilung „Bäderfürſorge“ des Roten Kreuzes ange
nommen.

Für die z den Ausbau des HauſesViktoriaſtr. 34 wurden 500 000 Mark bewilligt. Das Ge
bäude wurde r ReichsEntſchädigungskommiſſion zur Per

ge
Es folgte der Etat für den

Rechnungshof des Reichs.
Auf Anfrage des Abg. Frhr. v. Gamp (D. F.) erklärteStaatsſekretär Dr. Jeifferich daß der Entwurf eines

Reichskontrollgeſetzes in Vorbereitung ſei und alsbald vor
gelegt werden würde.

Etat über den allgemeinen Penſionsfonds.
Abg. Meyer-Herford empfahl namens der Kommiſſion

eine Entſchließung auf Gewährung eines angemeſſenen Zu
e für den Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten-

ürſorge.
Der Etat wurde genehmigt und die Entſchließung ange

nommen.
Es folgte die debatteloſe Annahme des

Etgtz für das Reichs-Giſenbahnamß)
Beim

Gtat Fern Berkaltung er Reichseiſenbahnen
Eünſchte

Abg. Fuchs (Sog.) möglichſte Einſchränkung der Ver
kehrserſchwerungen im Oberelſaß, wo das Reiſen nahezu
völlig ausgeſchloſſen ſei. Beſonders werde der übertriebene
Paßzwang als läſtig empfunden, ja, er wirke erbitternd.
Handel und Wandel leide darunter erheblich, das Gaſtwirts-
gewerbe liege völlig darnieder. Die Beſeitigung der Ver-
d ſei insbeſondere für Straßburg ſehr wohl
möglich. Die den Reichseiſenbahnangeſtellten bewilligten
Teuerungszulagen ſeien nicht genügend.

Abg. Röſer (Fortſchr. Vpt.) trat für die Gewährung
einer Gehaltaufbeſſerung an die Werkführer ein.

Abg. er (Natl.) meinte, daß es auf die Dauer nicht
angängig ſei, die Teuerungszulagen in Form der überſtun-
denvergütung zu gewähren. Es müſſe ein anderer Ausgleich
gefunden werden.

Aba. Dr. Haegy (Elſ.-Lothr.) befürwortete angeſichts der
ungeheuren Arbeitsleiſtung namentlich während der Mobil
machung, aber auch jetzt noch, die Bewilligung einer ent
ſprechenden Kriegszulage. Die Kinderzulage reiche nicht
aus. Die übermäßige Verkehrserſchwerung ſollte ſchnellſtens
beſeitigt werden.

Miniſter v. Breitenbach erklärte, die Frage der Verkehrs
tegelung in den Reichslanden müſſe ſchließlich unter mili
täriſchen Geſichtspunkten behandelt werden. Die Werk-
führer, die aus dem Arbeiter- in das Beamtenverhältnis
hineinwachſen, ſtünden ſich im Gehalte zunächſt ſchlechter als
die entſprechenden Arbeiterklaſſen; da werde eine ent-
ſprechende Ausgleichsentſchädigung eintreten müſſen. Die
wirtſchaftliche Lage des Perſonals der Reichseiſenbahnen
werde dauernd ſorgſam erwogen. Jm Bewußtſein, mit
welcher Hingabe das Perſonal den außerordentlichen An-ſprüchen wahren des Krieges nachkomme, ſei man auch wei

ter bemüht, dieſen Beamten und Arbeitern durch Gehalts
und Lohnzulagen die Lebenshaltung zu erleichtern.

Der Etat der Reichseiſenbahnen wurde genehmigt.
Es folgte der

Etat für die Reichs-Poſt und Telegraphen-Verlkaltung.
Abg. Meyer-Herford (Natl.) hob als Berichterſtatter her

vor, daß der Feld poſt das ganze Volk zu größtem Dank
verpflichtet ſei. Er empfahl die Entſchließungen der Kom
miſſion auf Erhöhung der Bezüge der nicht etatsmäßig an
geſtellten Poſt- und Telegraphenaſſiſtenten, der Gehilfinnen
und Poſtboten, Erhöhung der Vergütungen der Gehilfinnen
bei Poſtämtern dritter Klaſſe und Entfernung aller Straf-
vermerke in den Perſonalakten.

Staatsſekretär Kraetke ſprach dem Referenten für die
den Beamten geſpendete Anerkennung herzlichſten Dank
aus. Von den 220 000 Beamten ſtänden 87 000 im Felde,
die durch Aushelfer erſetzt werden mußten. Daraus er
ſcheine es erklärlich, daß zunächſt an die übrigen Beamten
die größten Anforderungen geſtellt werden mußten, die glän-
zend erledigt wurden. 220000 Perſonalakten durchzuſehen,
um etwaige Strafvermerke zu entfernen, ſei praktiſch nicht
möglich. Es ſollte die Zuſage genügen, daß nach 5 Jahren
tadelloſer Führung auf die alten Strafen nicht mehr zurück
gegriffen werden darf. Damit ſeien die alten Strafen tat
ſächlich gelöſcht. Er bitte daher, um Ablehnung der Anträge.

Abg. Nacken (Zentr.) hielt eine Verbeſſerung der Beſol
dungsverhältniſſe für dringend nötig. Beſonders müſſen die
Lan ger aufgebeſſert werden, deren Dienſtleiſtungen
durch den Feldpoſtbriefverkehr ſtark vermehrt ſind. Die Be

der Strafvermerke aus den Perſonalakten brauche
ja nicht ſofort zu erfolgen, für die Zukunft aber ſollte dieſer
berechtigte Wunſch erfüllt werden. Den Tuchlieferanten für
die Uniformen müſſe eine Bezahlung gewährt werden, die
den eigenen Unkoſten entſpreche.

Staatsſekretär Kraetke entgegnete, daß die Preisfeſt-
ſetzung für die Tuche Sache der Oberpoſtdirektionen ſei. Die
Lieferanten konnten die bisherigen Tuche nicht weiterliefern,
es mußte zu Erſatzſtoffen gegriffen werden. Hinſichtlich der
Aufhebung allzugroßer Dienſtleiſtungen der Beamten ge
ſchehe das Möglichſte, die Oberpoſtdirektionen hätten ent
ſprechende Anweiſung erhalte

Abg. Taubadel Sogz.) befürwortete Entgegenkommen
gen vat den beſcheidenen Wünſchen der Beamten. Die

ezahlung der Briefträgerinnen genüge nicht, auch die der
Überſtunden laſſe zu wünſchen übrig. Die Poſtagenten und
die Landbriefträger müßten in ihren Bezügen ebenfalls auf
gebeſſert werden. Die Ausfälle in den Einnahmen der Poſt
verwaltung durch Erhöhung der Poſtgebühren ausgleichenzu wollen, wäre eine verkehrte Mahnahme, Die Erklärung

es Staatsſekretärs wegen Löſchung der Perſonalakten- Ver
merke laſſe die Vermutung aufkommen, daß ihm der Wille

eamten einigermaßen entgegen

Bedeutung der von
Ausſicht geſtellten Fürſorge hingewieſen wird. Auf dieſe

zurkommen. ur manche Arbektk u Popwerrteve ronnren

S r igt w. Das Gewicht fürPakete aus dem r erhöht werden.
Abg. Hubrich-Oberbarnim (Fortſchr. Vpt.) führte aus,

daß die Ausfälle im Poſtetat auf den Kriegszuſta t
uführen ſeien. Ob es notwendig e auch den Offizieren
ortofreiheit zu gewähren, könnte bezweifelt werden. Die

Steigerung des Feldpoſtperſonals ſtehe in keinem Verhält
nis zu der Steigerung des Feldpoſtverkehrs. Auch im
Jnnenverkehr hätten die Dienſtleiſtungen außergewöhnlich
zugenommen, eine entſprechende c ſei durchaus
angehracht, da die Verteuerung der Lebenshaltung die
Dienſtfreudigkeit der Beamten beeinfluſſe. Für das Unter

müßten mehr etatsmäßige Stellen geſchaffen
werden.

Darauf wurde die Weiterberatung des Etats auf
Donnerstag 2 Uhr vertagt. Außerdem Etat des
Jnnern und Bericht der Wohnungskommiſſion.

32 Milliarden engliſche Kriegskoſten
Am ſterdam, 17. Mai. Die engliſche Regierung hat ein

Weißbuch herausgegeben, worin die Kriegsausgaben des
Vereinigten Königreichs mit 1 509 158 377 Pfd. (32 Mil-
liarden Mark) angegeben werden, was ein Defizit von
25 Milliarden bedeutet. Der „Daily Telegraaf“ bemerkt
dazu: Man könne nicht gut in dieſem Tempo fortfahren,
Schulden aufzuhäufen. Die neuen Steuern genügten nicht.
das Land muß ſich auf noch höhere vorbereiten.

London, 17. Mai. Die Regierung fordert in Zeitungs-
ankündigungen das Publikum auf, ihr die amerikaniſchen
Werte, die in Privatbeſitz ſind, zur Verfügung zu ſtellen.

Sturm auf eine chineſiſche Bank
Schanghai, 17. Mai. Die Vorſteher der

Bank von China in Schanghai beſchloſſen, trotz des Mora
toriums die Geſchäfte fortzuführen. Die Bank iſt geöffnet.
Dies verhinderte unzweifelhaft die Panik, denn auf die
Bank für territoriale Entwicklung Chinas fand ſeit Diens-
tag ein Sturm ſtatt. Gewaltige Mengen Chineſen be-
lagerten die Bank, um die Noten in Gold umzuſetzen. Die
Urſachen der Kriſe ſind politiſcher, nicht kommerzieller
Natur, denn die kommerzielle Lage iſt günſtig. Das Mora-
torium wird allgemein verurteilt und kann zu einer inter.
nationalen Jntervention führen.
Braſilianiſche Denkſchrift über das Völkerrecht

Rio de Janeiro, 16. Mai. Das „Journal do Com
mercio“ teilt mit, die braſiliantſche Rogierung werde in
einer an die fremden Regierungen gerichteten Denkſchrift
ihren Standpunkt zu verſchiedenen Fragen des Völker
rechts klarlegen, die durch den gegenwärtigen Krieg aufge
worfen worden ſind.

Die Unruhen in Niederländiſch-Jndien beendet
Amſterdam, 17 Mai. Ein hieſiges Blatt berichtet aus

Niederländiſch-Jndien, daß die Unruhen unter den
Matroſen in Soerabaja beendigt ſind. Alle Deſer-
teure ſind zurückgekehrt. 21 werden wegen
Sabotage und Aufwiegelung zum Ungehorſam vor ein
Kriegsgericht gebracht werden. Viele Deſerteure werden
nach Holland zurückgeſchickt werden.

Neue un zur Bekämpfung der
eſchlechtskrankheiten

Behufs durchgreifender Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten hat das Reichsverſicherungsamt im Vereine mit
den Trägern der Sozialverſicherung unter Mitwirkung der
Heeres und Marineverwaltung und der Aerzteſchaft eine
umfaſſende Einrichtung in Ausſicht genommen, die beſtrebt
iſt, durch eine ſyſtematiſche Ueberwachung der
geſchlechtlich erkrandten Verſicherten dieſem Ziele näher zu
kommen. Es iſt in Ausſicht genommen, wie ſolgt zu ver
fahren: Die Militärverwaltung wird die bei der Demobili-
ſterung noch als anſteckungsfähig befundenen Geſchlechts-
kranken, ſoweit es möglich iſt, bis zum Erlöſchen ihrer An
ſteckungsfähigkeit zur Behandlung in den Lazaretten zurück
behalten und weiterhin die während des Krieges geſchlecht
lich Erkrankten, ſofern ſie ihre Einwilligung dazu geben,
den Landesverſicherungs anſtalten vertraulich
namhaft machen. Ohne Einwilligung erſcheint die Mel
dung nach der gegenwärtigen Rechtslage nicht angängig.
Dagegen werden die Militärärzte mit allem Nachdruck ver-
ſuchen, die Einwilligung der Kranken zu erhalten. Ferner
ſoll. an die zur Entlaſſung kommenden Heeres und Marine
angehörigen ein aufklärendes Merkblatt „Ein guter Rat“
verteilt werden, wobei noch beſonders eindringlich auf die

den Landesverſicherungsanſtalten in

nd zurück

Weiſe werden die Entlaſſenen den von den Landesverſiche
rungsanſtalten eingerichteten Beratungsſtellen zugeführt,
in denen die Erkrankten zwar keine Behandlung erhalten,
die Notwendigkeit einer ſolchen aber durch die Aerzte feſt
geſtellt wird, die auf die Jnanſpruchnahme ärztlicher Hilfe,
insbeſondere bei den Krankenkaſſen hinzuwirken haben. Die
Koſten der Einrichtung und der Unterhaltung der Be
ratungsſtellen ſowie die Reiſekoſten der Verſicherten tragen
die Verſicherungsanſtalten.

c
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Lohenſtein, 17. Mai. Green -Ftigere für
erholungsbedürftige Krieger.) Jm Verwa
ausſchuſſe des Kurbades r 7 iſt e eng Aer if

um zmeeet nun der ng einen re tn r
ermöglichen en, an alle Gemeinden,zu wurdeen und größeren Unkernehmungen der Fürſtentümer Reuß

mit der Bitte heranzutreten, die Sache ebenfalls ützen.e (Für das Handwerk an ver
ammer

Müuſſe, ſolchen Gewerbetreibenden und Haus
beſitzern, die durch den Krieg beſonders Ptade
wurden, während der Dauer des Krieges und bis zu einem halben
Fahre danach aus Staatsmitteln Gelder zur Verfügung
zu ſtellen. an Gewerbetreibende bis zu 2500 Mk., an
Hausbeſitzer bis zu 16500 Mk., und zwar für die Kriegs
dauer unentgeltlich, dann gegen 8 Prozent Ver-
zinſung und gegen Tilgung in 5 Jahren. Die Kammer
will ſich nun auch an die Herzogliche Regierung in Altenburg
wenden und dieſe um ähnliche Unterſtützung bitten.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Sinsleben, 17. Mai. (Pfarrerwahl.) Bei der Wahl

eines neuen Pfarrers, die am 14. Mai ſtattfand, iſt Pfarrer
ziethe aus Uft rungen gewählt worden.

Köſen, 17. Mai. (GGoldene Hochzeit Am 22. Mai
wird der Gaſtwirt Aug. Seibeck vom Götterſitz mit ſeiner Ehe
frau Liberte geb. Schmidt, die aus Haſſenhauſen ſtammt, das

Ehejubiläum begehen. Beide Eheleute ſind trotz ihres
geſegneten Alters noch ſehr rüſtig.

a Kirchliche Heimatblätter.)In dieſer Woche tagte im „Erfurter Hof“ die „Vereinigung der
Freunde von Heimatblättern“ in Thüringen. Es waren in der
erwähnten Vereinigung vertreten: die thüringiſchen Staaten
bzw. Kirchen: Meiningen, Gotha, Koburg, Altenburg und die
beiden Schwarzburg. Die verſchieden geſtalteten urd auch aus
geſchmückten Heimatblätter, oft auch Heimatglocken betitelt, er
ſcheinen in dem Gebiet der Vereinigung in einer Auflage von
140 000 Stück. Jn letzter Zeit hat auch das preußiſche Thüringen
einige Heimatblätter in verſchiedenen Gemeindect hervorgebracht.
Superintendent Nie ſe aus Weida leitete die Verſammlung und
Pfarrer LoiskaUlla hielt einen Vortrag: „Die Briefe des
Apoſtels Paulus und die Heimatglocken, eine Parallele“. Ueber
fin le Haftung der Herausgeber ſprach Adjunkt Dr.
Hering. Generalſuperintendent Spinner- Weimar nahm
an der teil.

Lebens und Genußmittelfragen
W. Erfurt, 17. Mai. (Die Preiſe in den Bahnhofs

wirtſchaften.) Infolge der häufigen Aenderung der Lebens
mittelpreiſe hat ſich die Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt veran
laßt gefehen, das amtliche Verzeichnis der Höchſtpreiſe für die in

n Bahnwirtſchaften vorrätig zu haltenden Speiſen und Ge
tränke bis auf weiteres aufzuheben. Die Verzeichniſſe wer
den zwar in den Warteräumen belaſſen, daneben wird jedoch von
den Bahnhofsvorſtänden ſogleich eine Bekanntmachung angebracht,

die in den Verzeichniſſen aufgeführten Preiſe für die Dauer
Kriegs keine Geltung haben, daß die Bahnwicrte jedoch

die ort süblichen Preiſe nicht überſchreiten dürfen
Zerbſt, 17. Mai. (Mehr Höflichkeit) Scharfe

VLerurteilung verdient das Verhalten vieler Frauen auf dem
Markte, die anſcheinend des Glaubens ſind, daß der Markt für

2

äden fortzugraulen und ſie am Einkaufen zu
verhin dere mit der ganz unberechtigten Begründung: „Die
haben genug S Haufe und n uns nichts mehr wegzu-

wird nichts anderes übrig bleiben, als den
der Polizei gegen ſolche Ungezogenheiten anzu

ru

das
r von dem Markte und auch von den Fleiſcher-

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 18. Mai.

Geregelte Verſorgung mit Kleidern
Die Bundesratsverordnung, die der Mnftig Tätigkeit der

iegen wird, ſoll,
wie ein Berliner Blatt hört, den Zweck verfolgen, eine planmä-
ßige Bewirtſchaftung des für die bürgerliche Bevölkerung verfüg-
baren Beſtandes an Web, Wirk- und Strickwaren für jede mög
liche Dauer des Krieges durchzuführen. Sie überläßt jedoch die
Abgabe dieſer Waren an die Verbraucher, insbeſondere auch der

Gewerbetreibenden
ſelbſt, die bisher auf dieſem Gebiete ihcer wirtſchaftlichen Auf
gabe im Kriege gerecht geworden ſind. Es iſt noch nicht in allen
Teilen entſchieden, welche Maßnahmen im einzelnen für Fabri-
kation, Groß und Kleinhandel in Ausſicht genommen ſind, um
einer zu umfangreichen Herſtellung und Abz rbe von Kleidungs
ſ nzuwirken, die den Hauptzweck der Verordnung,
das Durchhalten mit den bisherigen Beſtänden, gefährden könnte.
Nach dem derzeitigen Stande der Beratungen iſt dabei jedoch

on Stoffen und fertigen Klei
ekleidungsſtelle beabſichtigt. Fer-

ner ſollen keine Kleiderkarten, etwa in der Art der Brot
oder Butterbarten, an die Bevölkerung zur Befriedigung ihrer

d Es ſoll lediglich eineun wirtſchaftliche Vorverſorzung, insbeſondere durch übermäßige
Jnanſpruchnahme der den Maſſenbedürfniſſen dienenden Stoffe
und Fertigerzeugniſſe durch zahlungsfähige Kreiſe, verhindert
werden, während der Luxusverbrauch höherer Preislagen
keinen Beſchränkungen unterliegen wird. Die Form eines ſolchen
Beſchränkung ſteht noch nicht feſt, indeſſen wird ſich die Reichsbe
kleidungsſtelle vor der Einführung beſtimmter Streckungsmaß
regeln ſehr genau darüber Gewißheit verſchaffen, wie ſich der Be
ſtand der vorhandenen Läger zu dem vorausſichtlichen Bedarf
verhält. Die Reichsbekleidungsſtelle wird vorausſichtlich keine

i vergeben, desgleichenwird keine Abgabe von Web- Wirk- und Strickwaren ſeitens der
Gemeinden oder anderer öffentlicher Körperſchaften an irgend
welche Kreiſe der Bevölkerung unter Ausſchaltung der Kaufmann-

„Reichsbekleidungsſtelle“ zugrunde

minderbemittelten Kreiſe, den

en en

keine Beſchlagnahme
dungsſtücken ſeitens der Rei

Kleidungsbedürfniſſe ausgegeben werden.

Anfertigungsarbeiten in eigener Regie,

ſchaft oder im Wettbewerb mit ihr beabſichtigt.

Gefunden oder verloren
Jn der Zeit vom 1. bis 15. Mai 1916 ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden bei der Polizeiverwaltung abgegeberr oder
angemeldet worden: 1 Broſche, 1 Wachstuchtaſche mit 1 Geld-
ſchein, 4 Geldtaſchen mit Jnhalt, 1 Wildlederhandſchuh, 1 alte
Dolchſcheide, 1 Korallenarmband, 1 Geldſtück, 1 Kinderhandtaſche
mit Jnhalt, 1 Paar Glacéhandſchuhe, 1 Schreibzeugtaſche mit
Jnhalt, 1 Bettuch, 1 Handtaſche mit Schlüſſel, 1 Damenuhr mit
Hette, 1 Paket mit Kleidungsſtücken, 1 Schachtel mit 1 Paar
Schuhen und mehrere Schlüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als

und Lebensmittelſchein,
1 deutſcher Schäferhund ohne Halsband und Marke, 1 Brieftaſche
mit Fahrſchein und Bildern, 1 gelbe Brieftaſche mit Einjährigen-
Zeugnis für Paul Hartung, 1 weiße Waſchbluſe mit Blümchen,
1 kleines viereckiges Anhängſel mit rotem Stein und 1 ſchwarzes
Anhängſel mit Bildern, 1 Raſſe-Windhund (Rohpinſcher) 30 bis
35 Zentimeter hoch, gelb, gelbes Bruſtband mit Meſſingknöpfen,
Ohren und Schwanz beſchnitten, 1 Herrenſchirm mit gebogener
hellbrauner Krücke und ſchwarzem Bezug, 1 Zwangigmarkſchein,
1 Poſteinlieferungsbuch, 1 kleine braune Geldtaſche mit 2,25 Mk.,
1 kleine goldene Broſche, 1 Klemmer, in Stahl gefaßt, mit
Futteral, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Druckknopf und 80-90 Mk.,
1 Schlüſſel, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Papier
geldtaſche mit Jnhalt, 1 Doublébroſche mit Soldatenbild, 1 gol-

1 Zwanzigmarkſchein, 1 Broſche
1 ſchwarzer Damenſchirm mit

ſilberner geſchloſſener Krücke, 1 goldene Broſche mit Soldatenbild,
1 Jnvalidenkarte, 1 goldene Damenuhr im Tula-Silberarmband,
1 grüner Damenſchirm mit ſilberner, gebogener Krücke, 1 gol
dener Damenring mit 2 Brillantſplittern und 3 Rubinen,

verloren gemeldet: 1 Brotkarte

dene Broſche mit 2 Bildern,
(Kaifer-Friedrich-Zweimarkſtück),

1 braune Geldtaſche mit Jerhalt, 1 Panamahut, 1 braune Geld-
taſche mit goldenem Trauring, 1 braune Geldtaſche mit Jnhalt,
1 goldenes Gliederarmband mit rotem Stein, 1 ſchwarzer Damen
ſchirm mit feldgrauem Stock, 1 lila Damenſchirm, 1 ſchwarzſeide
nes Tuch, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Papier-
geldtaſche mit Jnhalt, 1 graue Handtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarzer
Ebenholzſtock mit ſilberner Krücke, 1 ſilbernes Kettenarmband mit
Anhänger, 1 goldene Broſche in Bretzelform, 1 kleine hellbraune
Geldtaſche mit Jnhalt, 1 goldener Uhrſchlüſſel, 1 ſchwarze Papier
geldtaſche mit Brotkarte, Mehlſchein, Kartoffelkarte uſw., eine
Doublébroſche mit Soldatenbild, 1 kleine braune längliche Geld
taſche mit Jnhalt, 1 kleine braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Ka

navienvogel, 1 ſchwarze Geldtaſche mit 1 goldenes Kettenarmband mit blauem Stein, 1 braune Lava wſSe 1 Brotkarte

mit Lebensmittelſchein und Zuſatzſchein auf Butter, 1 dunkel-
braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt,1 ſilberne Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jn
halt, 1 Amethyſtbroſche mit Perlen, 1 braune Lederbrieftaſche mit
Erlaubnisſchein und 1 Zeugnis, 1 grüne Geldtaſche mit Jnhalt,
1 blaue Pappmappe mit 1 Begleitſchein und 2 Quittungen,
1 kleiner weiß und rotkarrierter Mehlſack mit 6 Mehlſcheinen,
1 braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 goldener Klemmer mit Leder
futteval, 1 ſilberne Herrenuhr mit kleinem Lederriemen, 1 braune
Brieftaſche mit Jnhalt, 1 braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Ruck-
ſack mit Schlüſſeln, 1 braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Schildpatt
klemmer mit Futteral, 1 kleiner brauner Schuh mit Strumpf,
1 goldene Broſche, 1 Nickel-Damenklemmer, 1 goldene Damenuhr
im grauen Lederarmband, 1 goldener Herrenring mit einem
großen blauen Stein, 1 braune Pelzboa, 1 Bernſteinanhänger mit
ſilberner Kette, 1 ſchwarzgrauer e mit Rückfahrkarte
Halle Aſchersleben, 1 ſchwarze KinderBrottaſche, 1 rote Geld
taſche mit Jnhalt, 1 lange Zigarrenſpitze, 1 ſchwarzer Horn-
klemmer mit blauer Feder, 1 goldener Ring mit Diamantſplitter,
1 ſilberne Damenuhr mit Goldrand, 1 ſchwarze Geldtaſche mit
Jnhalt, 1 grüngehäkelter Beutel mit Jnhalt, 1 kleines goldenes
Anhängſel mit 2 Bildern, 1 kleine ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt,
1 ſchwarzer Schal, 1 blaugeſtreifte Pferdedecke.

Die unbekannten Eigentümer der gefundenen Gegenſtände
werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Poli
zeiverwaltungsbüro, Drehhauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend
zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an
die Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Eiſenbahnlokomotivführer a. D.

Fiedler in Oebisfelde, Kreis Gardelegen, das Verdienſtkreuz
in Silber, dem Eiſenbahnunteraſſiſtenten a. D. Bindrich in
Beetzendorf, Kreis Salzwedel, dem Eiſenbahnſchaffner a. D.
Voigt in Stendal, dem Eiſenbahnweichenſteller a. D. Tüng-

ler in Stendal, den Bahnwärtern a. D. Krüger in Jävenitz,
Kreis Gardelegen, Schulz in Pretzier, Kreis Salzwedel, dem
bisherigen Eiſenbahnanſtreicher Quadt in Stendal und dem bis
herigen Bahnhofsarbeiter Ritz mann in Schönhauſen, Kreis
Jerichow II, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Vermiſchtes
Geſsändige Mörder

Berlin, 17. Mai. Als Urheber der am 30. April ar der
Witwe Cervo in der Waſſertorſtraße begangenen Bluttat wur-
den der 17jährige Fürſorgezögling Karl Franz Klopotek
und ſein 15 jähriger Bruder Willy verhaftet. Beide ſind ge
ſtändig, die Cervo getötet und beraubt zu haben.

Waldbrand in der Provinz Poſen
Ein Waldbrand vernichtete in dem des Grafen

v. Milewski und der kal. Oberförſterei Hund en bei Zirke in
der Provinz Poſen 2000 Morgen Hoch und Niederwald.

Für 20 Millionen Mark Münchener Bier ingz Feld
Für 20 Millionen Mark Münchener Bier iſt ſeit Be

ginn der Verſorgung der deutſchen Truppen im mit Bier
von der Münchener Brauinduſtrie bis zum 1. Mai durch die
Heeresverwaltung b n worden. Die Lieferung beträgt täglich
2500 bis 2800 Hektoliter. Dieſe Mengen werden durch Extrazug
e ciach den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen aus
geführt.

Wird der Zug freudig empfangen werden!
Die Tragödie eines Kindes

Die zwölf Jahre alte Schülerin Eliſabeth Reetz in
Berlin war nach dem Tode der Mutter n ſchlechter Be
handlung dem Vater entzogen und den Großeltern übergeben
worden. Der Vater hatte in der letzten Zeit erneut den Antracç
geſtellt, daß ſein Kind ihm wieder zugeführt werde und hatte auck
vom Gericht eine zuſagende Antwort erhalten. Das Verhalten
des Kindes bei der Mitteilung, daß es zum Vater zurück müſſe
bot ſogleich Grund zur Beunruhigung. Als nun die Großeltern
von eitrem Spaziergange heimkehrten, fanden ſie das Enkelkind
in der Küche mit dem Gasſchlauch des Herdes im Munde regungs-
los daliegen. Das Kind hatte den Gashahn geöffnet und auf
einen Zettel geſchrieben: „Lebt wohl, ihr lieben Gvroßeltern,
Vater hat meine Mutter in den Tod getrieben und jetzt mich
auch. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
10] Roman von Hanns von Zobeltitz

Der Kreisrichter hatte wieder ſein überlegenes ironi-
„Gegen einen Kulturfortſchritt ſoll man ſich

nie en.
„„Laß uns bloß mit deiner Kultur und dem Fortſchritt

zufrieden, mein Junge,“ rief der Graf. „Wir haben ſchon
genug Kultur, und den ſogenannten Fortſchritt hab ich
noch von achtundvierzig her im Magen. Aber ich will
mich nicht ärgern. Und da hätten wir ja übrigens den

meine Hochachtung, wen bringt denn der mit?“
Vor der Tür hielt der Rackower Viererzug. Rappen,

in glänzender Kondition mit Silbergeſchirren; ein ele
gantes Coupé dahinter.

„Meine Hochachtung, Dicker!“ ſchrie Grucker dem Ein
en entgegen.

„Bonjour, messieurs!“ Ernſt Hackentin machte eine
ſeriöſe Handbewegung. „Erlauben Sie geſtattet, daß ich
unſeren lieben Gaſt vorſtelle, Herr Alfred Schwarz, Kaiſer
lich Ruſſiſcher Hofopernſänger

Nan rückte zuſammen. Unwillkürlich ſchob man ſich
immer zuſammen, ſobald der Rackower an einem Tiſch er
ſchien; auch dann, wenn mehr als genügend Raum vor
handen war. Er war wirklich übermenſchlich dick, der
kleine Mann. Eine Fettkugel war er mit gang kurzen
Beinchen und ganz kurzen Armen der Kopf darüber glich
einer zweiten Kugel; glattraſiert, bartlos, mit einer unge
heuerlichen Glatze, die nur im Nacken ein ſchmaler, grau
welferter Haarkrang abſchloß; im faltenloſen Geſicht lag
ſtets ein Zug ungemeſſenſter Sorgloſigkeit, ſchrankenloſen

itzten und blinkerten die kleinen

Schwer
er Tiſchkante, die ja nicht, wie an der Rackower Tafel, den

im KreisSie mein lieber Schwarz, hier, bitte Er
d die Namen. „Mein verehrter Herr Herr, dürfen

wir uns bei Jhnen zu einer Flaſche Pontac invitieren?
temperiert, wenn es Jhnen keine be

r e5 gut freuMarie iſt auch gut zu Wege. Famsſes Herbſtwetter. nicht

e Jch bin ſehr froh, daß es unſer lieber Gaſt ſo gut
trifft.“

Der Rackower ſprach mit ganz ſanftem Tonfall, deutlich
akzentuiert, aber leiſe. Jmmer, auch bei Nichtigkeiten, als
wenn ihm ungeheuer daran läge, zu überzeugen. Grucker
nannte ſeine Art zu reden manchmal den Hofpredigerton.
Er ſprach auch gern und langatmig, mit ausgeſuchter Höf-
lichkeit in jeder Einzelwendung. Dazwiſchen mußte ſeine
ſilberne Schnupftabakdoſe, mit dem Namenszug in farbigen
Steinen auf dem Deckel, die Runde machen, wenn es irgend
anging.

Sonſt feſſelte ſeine Redegabe meiſt auch die Wider
ſtrebenden. Er hatte ja immer den Sack voll Neuigkeiten,
ſchon aus den Pariſer Zeitungen, die er ſich hielt. Aber
heut konzentrierte ſich das Jntereſſe doch mehr auf ſeinen
Gaſt als auf ihn. Ein ruſſiſcher Hofopernſänger? Etwas
noch nicht Dageweſenes im Kreiſe. Erſtens ſchon an ſich:
ein Sänger. Zweitens: ein Opernſänger. Drittens: ein
ruſſiſcher Warum den die Rackower eingeladen hatten?
Doppelt merkwürdig, weil Marie Hackentin ſonſt ja immer
die Exkluſive markierte. Denn auch ein Hofopernſänger
blieb doch immerhin ein Komödiant.

Herr Alfred Schwarz ſaß zwiſchen den Herren wie ein
Mann, der gewohnt iſt, das allgemeine Intereſſe zu er
regen. Schweigſam zuerſt, aber mit dem Ausdruck artigſten
Zuhörens in dem jugendlichen ſchönen Geſicht. Dann all

'mählich auftauend, weltgewandt in das allgemeine Ge
ſpräch eingreifend, jede Frage mit liebenswürdiger Bereit
willigkeit beantwortend. Er ſaß in ſehr legerer Haltung,
die ſchlanken Beine übereinander geſchlagen, ſo daß auf dem
einen Fuß das Streifchen eines ſeidenen Strumpfes ſichtbar
wurde, und drehte ſich aus dem Etui, das auf ſeinem Schoß
lag, eine Zigarette nach der anderen.

Grucker, der leidenſchaftliche Kettenraucher, ſchnoperte
eine ganze Weile nach dem ſtarken ſüßen Duft, bis er
fragte: „Schmeckt denn das Deußelszeug eigentlich?“

„Wollen Sie nicht einmal ſelbſt verſuchen, Herr Graf?“
Die flinken, ſchlanken Hände hatten ſofort eine Papyros
gedreht. „Bitte, wollen Sie hier anfeuchten

„Lecken ſoll ich?“ Alle lachten, denn Grucker machte die
Sache mit ſeiner dicken, ſchweren Zunge möglichſt unge
ſchickt. Die erſte Zigarette zerkrümelte, mit der zweiten
ging es beſſer, und dann ſchmunzelte der Konte: „Weiß
Sott, nicht übel, ſo zwiſchen durch. Ein famöfer Tabel, das
muß ihm der Neid laſſen.

„Die Großfürſtin Maria Conſtantinowna hatte die
Gnade, mir ein paar Pfund zu ſenden.“

„Sie waren lange in Petersburg?“ fragte Fritz Hacken
tin über den Tiſch herüber.

„Vier Saiſons. Jch kom ein Jahr nach der Beendigung
des Krimkrieges an die Newa.“

„Schlimme Tage für Rußland
„Bah! Man merkte devon in Petersburg wenig. Der

Ruſſe trägt nicht ſchwer. Das Land mochte erſchöpft ſein,
aber es war doch durch die Lieferungen ſehr viel Geld ver-
dient worden, und der Rubel rollte. Wir hatten faſt immer
das Haus zum Brechen voll.“

Artenau war längſt fasziniert von dem auffallend
ſchönen Brillanten, den der Sänger in der Krawatte trug.
Schließlich zwang er ſich nicht länger, beugte ſich weit vor
und meinte mit ſeiner ſtockenden Stimme: „Sie haben da
einen wunderſchönen Solitär

„Seine Majeſtät der Zar ließen mir die Nadel
nach einer Vorſtellung des „Fa Diavolo“ überreichen.
Uebrigens er lachte gleichmütig „nachträglich hab ich
erfahren, daß Seine Majeſtät mir einen weit koſtbareren
Stein beſtimmt hatten. Aber das geht in Rußland nun
einmal ſo: auf dem Wege von Seiner Majeſtät bis zu mir
wurde der Brillant immer kleiner.“

„Schweinebande!“ rief Doktor Tiburtius dazwiſchen.
„An den Galgen ſollte die Geſellſchaft.“

„Es iſt in der Welt nicht anders. Die kleinen Diebe
hängt man, die großen läßt man laufen.“

„Oho! Oho, Herr Schwarz! Bei uns iſt's doch anders.
Jn Preußen gibt's noch Richter. Bei uns gilt gleiches
Recht für jedermann, und wenn wir auf etwas ſtolz ſein
h dann iſt's die Ehrlichkeit unſerer geſamten Beamten-

aft.“
Der Sänger verbeugte ſich verbindlich: „Jch bin ja

ſelber preußiſcher Untertan, wenn auch aus einem entlege-
nen Winkel des Königreichs.“

e er r darin dicht an ranzöſi Grenze geboren
e

li r Gra er in die Höhe: „Diebecker! Und die Lene iſt auch mit. da muß
ich doch Er ſtülpte ſeine Kappe auf und haſtete zur
Tür hinaus.

Draußen hakf Wilhelue Hack un ſeinen Vater aus
dem Wagen. Sorijehung ſolat.)



Börfen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 17. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
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Getreidebericht
Berlin, 17. Mai. Infolge des andauernd

iſt der Verkehr mit Futtermitteln am Berliner P ktenmarkt
faſt ganz ins Stocken gekommen. Spelzſpreumehl und Runkelrü-
ben waren zu weiter erniedrigten Forderungen reichlich angebo-
ten. Ausländiſche Kleie blieb vernachläſſigt, dagege
duſtriehafer wiederum dringend begehrt. Für Seradella, Lupinen
nd Pferdebohnen hält dieWar ngeboten, ſo daß die Preiſ ſteigende Tendenz verfolge

e a en, ſo e Preiſe ſteigenWetter: Schön und windig.
Berliner Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 17. Mai. Im BVörſenverkehr gewann nach den Reali
ſationen der letzten Tage die Kaufluſt wiederum die Oberhand
und führte auf allen Gebieten zu Erholungen. ſtiegen
Phönixaktien auf lebhafte Käufe für rheiniſch-weſtfäliſche Rech

ünſti Wetters

er t Ken Held
I und

Nun e Oerinne über 230 Mark sind den e
in Klammern vbelgetugt.
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1233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie
Fliehung vom 17. Mai 1916 nachmittags.

Auf jede gezogene Famwer sind zwol glofoh hohe Gewinne n
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Abtellungen I und II

Fur die Gewinne über 240 Marle sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefünt
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Wantaktien Bn blieben zwar die re net
durchweg aufrecht erhalten, die Grundſtimmunger als feſt Fne deutſche und 95 progentige Reihen be

Wien, 17. Mai. von freienAnregung a e e rforvr in So tiret per
von den günſtigen Sagatenſtandsberichten und den
hohen Abſatzziffern der Eiſenwerke im April. Der
Verkehr war aber ſt a und MontanwerkeyUmſctze erzielt

Neworker Börfenſtimmungsbild
16. Mai. Der Verkehr an der Foudsbörſe iſt

n wi tern, dt ſeitens dereweſen wie gef Speki
ſatz noch

inn feſt, doch machte ſich bald nach den erſten Transaktioneneng ge Realiſationen bemerkbar, ſo daß das Kursniveau ſich

etwas ſenkte. Sowohl Eiſenbahnanteile als auch i
wurden hiervon betroffen. Jn den Nachmittagsſtunden wurde die
Haltung indes erneut feſter. Das Intereſſe richtete ſich haupt-
ſächlich auf die Bahnen im Baumwollgebiet, von denen in erſter
Linie Louisville u. Naſhville Shares ſtark im Kurſe ſteigen
konnten. Auch die bekannten leitenden Werte wurden
ſo daß die Kursverluſte zum Teil wieder ausgeglichen warden
Bei Schluß war die Tendenz unregelmäßig.

Vom Zuckermarkt. Aus Magdeburg meldet die „M. Zig:
Von der Verteilungsſtelle wurden am 16. Mat die
Reſtbeſtände an Kornzzucker, die ſich noch in derr J
zuckerfabriken befanden, zur Ablieferung frei.
gegeben. Marktberichte

Cbicago, 17. Mai. Weizen Mai gen 117
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Cetzte Telegramme
Vom Herrenhaus

Berlin, 17. Mai. Die nächſte Sitzung des Herrenhauſe
iſt auf Dienstag, den 20. Juni anberaumt.

Verleihung
Berlin, 17. Mai. Der „Staatsanzeiger“ meldet die

Verleihung des Großkreuses des Roten Adler-
ordens an den Prinzen Friedrich zu Schaum-
burg Lippe.
Eine japaniſche Handelskommiſſion in Niederländtſch-Jndien

Amſterdam, 18. Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus
Weltevreden vom 16. Mai, daß eine japaniſche Han
delskommiſſion, beſtehend aus 60 bekannten Fach
leuten, heute in Makaſſer angekommen ſei und morgen nach
Soerabaja weiterfahre, wo ſie feſtlich empfangen werden
würde.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Seegefecht zwiſchen
engliſchen und deutſchen Schiffen

Brüſſel, 17. Mai. Geſtern nachmittag erſchienen
engliſche Seeſtreitkräfte vor der flandriſchen Küſte. Deutſche
Torpedoboote und Bewachungsfahrzeuge liefen daraufhin
aus, wobei es zu einem kurzen Artilleriegefecht auf große
Entfernung kam. Eines der deutſchen Flugzeuge warf
während des Gefechtes auf einen feindlichen Zerſtörer Bom-
ben ab und erzielte dabei einen Treffer am hinteren Kom
mandoturm des feindlichen Fahrzeuges.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. Mat

weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südweſtlich von Len s fanden im Anſchluß an Minen

ſprengungen lebhafte Handgranatenkämpfe ſtatt.
Auf beiden Maasufern ſteigerte ſich zeitweife die

gegenſeitige Feuertätigkeit zu großer Heftigkeit. Ein Ap-
griff der Franzoſen gegen den Südhang der Höhe 304 brach
in unſerem Sperrfeuer zuſammen.

Die Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten
rege. Oberleutnant Jmmelmann ſchoß weſtlich Douai
das 15. feindliche Flugzeug herunter. Ein engliſches Flug-
zeug erlag im Luftkampf bei Fournes; die Jnſaſſen, zwei
engliſche Offiziere, wurden unverwundet gefangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Balkan Kriegsſchauplatz
Eine im Wardar- Gebiet gegen unſere Stellung

vorgehende ſchwache feindliche Abteilung wurde abgewiefen,

Oberſte Heeresleikung.
Wetterbericht

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Bö undHandelsteil: M. Ebeling; für e Gerichten Wadeſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: D. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
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Der Langenbacher Franzl
und ſein Dompfaff

Von Guſtav Schröer
(Schluß)

Nun hing alſo der kleine, verdunkelte Käfig in der
gleichmäßig warmen Arbeitsſtube, und der Franzl pfiff:
Ich hatt' einer Kameraden Daß der Dompfaff ein

haterlandslied lernte, das war der Franzl ſchon dem
Jakob ſchuldig. Jmmer: ich hatt' einen Kameraden, und
wenn dem Jungen der Mund weh tat, ſo pfiff das Dorle.
z wurde ſa zur Gewohnheit, daß die Kinder ſchon vor der
Tür, etwa wenn ſie aus der Schule kamen, den Mund

Rutter, das Lied ſei zwar ganz ſchön, namentlich hätte es
ihr gefallen, wenn ſie ſo vor etwa zwanzig Jahren an
Sommerabenden auf der Straße hin und hergeſchlendert
ſei mit den Mädchen, ja und der Vater ſei auch dabei ge
weſen, aber alles was recht ſei, ſo von früh bis zum
Schlafengehen, mit Ausnahme der Schulſtunden, nein, nein,
das ſei mehr, als ein Menſch ertragen könne.

„Ja, aber Mutter“, erläuterte der Franzl“, „der Vogel
zarf gar nix anderes hören und immer gleich den ganzen
Lers, ſonſt wird er ein Stümper, und wir ſind doch dem

„Na ja, ſchon
„Alſo.“ Jch hatt' einen Kameraden.
Und eines Vormittags ertappte ſich ſogar Marlene

Groſchopf darüber, daß ſie den guten Kameraden pfiff und
dabei maſchinenflink die Friſuren aufklebte, brannte und
kämmte. Franz Groſchopf kaufte Hanf für ſein Vögelchen,
jede Woche nur für zehn Pfennige. Das Geld ging auf die
Neige, und Jakob Hohmann konnte keines mehr
ſchicken. Der lag droben bei Arras. Das waren ſchwere
Tage geweſen, und der Dompfaff war ausquartiert worden
in die Kammer der Kinder. Gerade um die Zeit fing er an
zu ſingen. Dorle und Franzl ſchlichen am Tage oft an den
Käfig und pfiffen. Das waren ſie dem Jakob ſchuldig. Und
da fing das Vöglein an, erſt da und dort einen probieren-
den Ton, dann gleich ein paar Worte und ſo langſam immer
mehr. Als er wieder in die Arbeitsſtube einzog, ſagte die

wie im Zorn: „Wer ſoll nun das Futter kaufen?
Ich hab' kein Geld dazu.“
Und des Franzls Futtergeld betrug nur noch vierzig

Pfennig. Er hat des Tierleins Tagesmengen auf die
Hälfte verringert, er hat es mit Kartoffeln, mit Brot
krümelchen gefüttert, er hat ſich zehn Wochen durchgeholfen

und iſt ſelbſt dabei ſo nahe an die Himmelstür gekommen,
daß er ſchon die Klinke in der Hand hatte. Alles trug der
Junge allein. Es warf ihn auf das Krankenlager. Neben
dem Bett ſtand der Käfig. Der Franzl konnte nicht mehr
pfeifen, das tat das Dorle. Und der Vogel pfiff mit, nie

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaccaxecc
Der Wiederbeginn der Freude

Daß in dieſer Zeit des Ernſtes und der Trauer die Arbeit

Türmers“. Wir geben aus dem trefflichen Aufſatz den erſtenund den letzten Abſchnitt hier wieder: hat den ehe
Ein junger Freund ſchreibt mir aus den Argonnen: „Es iſt

nicht zu begreifen, aber es iſt Tatſache: der Frühling iſt auch in
dieſen Jahre gekommen. Aus den grauſam zerfetzten Baum-
ſtrünkern dieſes gemordeten Waldes ſprießen junge Triebe. Und
e re geht's r re Faft i mir's, ich hätte mich

ie ſo über einen Frühlin freut. Wir müſſen wohlaus Naturgebot Freude heben g en don
Geht's uns daheim nicht ebenſo?
inniger wir mit denen draußen leben!

Ja wir, die von unſeres grundgütigen Wilhelm Raabe weiſer
Erkenntnis, daß das Lachen eines der ernſthafteſten Dinge ſei,
zu des immer etwas grämlichen Römers Senecg Ausfpruch „Res
ſebera verum gaudium“ kommen, vertauſchen das Subjekt, und
hatt „Nur eine ernſte Sache vermag wirklich Freude zu ſchaffen
überſetzen wir: „Wahre Freude jſt eine ſehr ernſte, ſehr wichtige
Sache. Und wenn der einzelne Meeiſch zum richtigen Gedeihen,

Und um ſo mehr, je

Freude bedarf, wie die Blume des erfriſchenden Taus, ſo iſt auch
für das Gedeihen eines ganzen Volkes ein rechtes Sichfreuen
Können unbedingte Lebensnotwendigkeit.

Jn der alten Volksweisheit, daß geteilter Schmerz nur hal
ber, geteilte Freude aber doppelte Freude ſein, liegt die richtige Be
bachtung, daß in der Freude eine der herrlichſten ſozialen Kräfte
liegt, über die der Menſch überhaupt verfügt. Kein anderes Ge
fühl drängt ſo den natürlich und geſund Empfindenden zur Mit

teilung und das bedeutet im Grunde ein Teilen mit anderen
wie gerade die Freude. Daran mag es nun auch liegen, daß

ehr viele Menſchen niemals zu der Lebenskunſt gelangen, ſich
für ſich allein die Freuden des Lebens gewinnen zu können, die

ja ſchließlich im ſogenannten Jammertal der Erde ebenſogut, wie
e leuchtendſten Blumen hinter jedem verfallenen Lattenzaun

und ſtachligen Drabiverhau blühen.
Die meiſten Menſchen bedürken der Geſelligkeit, um

die Freude zu finden, und darum iſt die Form dieſer Geſelligkeit
ind darüber hinaus vor allem die Art der Gelegenheiten
zur Freude von ſo außerordentlicher lung ſage das Le
ben unſeres Volkes. Nun hat man es für eine beſtimmte Art
des Zuſammenlebens in den letzten Jahren oft beklagt, daß die
rGeſelligkeit“ der Geſellſchaft weichen müſſen. Nan hat
dabei zumeiſt dio fef on Veranſtaltungen bei gemeinſamen
Eſſen und Trinken im Auge gehabte; ich möchte aber erweitert
ſagen, daß ſeit dem Begriff „Geſellſchaft“ in unſerem öffentlichen
Leben eine ſo außcrordentliche Bedeutung zuteil geworden
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BHhkutſche (GAortr.

Freiheit iſt nicht Genuß, ſondern Arbeit,
unausgeſetzte Arbeit an den großen Kulturaufgaben

des modernen Staates Anaſtaſius Grün.

Eine tägliche Ueberſicht des Geleiſteten und
Erlebten macht erſt, daß man ſeines Cuns gewahr
und froh werde; ſie führt zur Gewiſſenhaftigkeit.
Fehler und Irrtümer treten bei ſolcher täglichen
Buchführung von ſelbſt hervor. Goethe.

So mancher meint, ein gutes Herz zu haben,
und hat nur ſchwache Nerven.

M. v. Ebner-Eſchenbach.

Höchſte Geiſtes und Seelenbildung bekundet es,
alles in der Mutterſprache ausdrücken zu können.

Hegel.

nicht gediehen. Und der Junge ſiechte hin. Er verweigerte
Eſſen und Trinken, und was er zu ſich nahm, das ſchlug ihm
nicht an. Die Mutter weinte und betete, ſah ihr Kind lang-
ſam weniger werden und hatte keine Ahnung, daß ſie von
dem furchtſamen Seelchen nur diecseinzige, kleine Laſt zu
nehmen brauchte und verſtand nicht die Fingerzeige, die ihr
der Junge gab. „Lohnt's jetzt beſſer?“ fragte er, oder:
„Haſt viel Arbeit mitgebracht, Mutter?“ oder: „Jſt jetzt nit
manchmal ein Groſchen übrig?“ Nur ein einziges, zuver
ſichtliches Wort aus Muttermund, ein einziges Lächeln:
„Ah, wir ſchlagen uns ſchon durch“, und aus dem Kinde
wäre es herausgebrochen wie hochgeſpannte Lavaglut: „Der
Dompfaff verhungert! Erhaltet mir meine Freude, meine
einzige!“ Aber die Mutter weinte und klagte, klagte und
murrte wohl auch. Da kroch des Jungen Not flügeklahm in
den hinterſten Herzenswinkel

„Dorle“ ſagte der Franzl, „wenn ich nur einmal hörte,
daß er das Lied zu Ende pfiff, hernach könnten wir ſterben.“

„Franzl, um Gott!“
„Dorle, es iſt kein Futter mehr da, er muß

verhungern!“
Der Schrei aus knechtender Not war der Schweſter wie

ein Strahl, der auf den Weg aus dem Elend heraus wies.
Sie rannte hinaus, den Berg hinab, der Mutter nach, die
eben liefern ging: „Mutter, bring dem Dompfaffen Hanf
mit. Er verhungert. Das iſt des Franzl Herzelefd. „Eil'
dich, Mutter und vergiß es nit!“

Des Jungen Herz ging wies ein Uhrenrädlein, hinter
dem die Federkraft erlahmt. Es ſchlug, aber es war, als

dieſes ganze Leben an ſeeudiger Geſelligkeit und damit an Freude
eingebüßt hat. Natürlich wurzelt das Uebel im Untergrunde
unſeres Geſamtlebens. Solomo, der weiſe Prediger, ſagt: „Da-
rum ſehe ich, daß nichts beſſer iſt, denn daß der Menſch fröhlich
ſei in ſeiner Arbeit.“ Wiſſen wir, oder wußten wir noch, was
fröhliche Arbeit iſt? Die raſtloſe Gier wach Gewinn, der nö-
tig wurde, um von dem auf den rein materiellen Genuß geſtellten
Leben möglichſt viel erraffen zu können, hat die freudige Arbeit
ertötet. Der ſo gehetzte Arbeiter iſt nicht imſtande, aus ſich ſelbſt
die Verſchönerungskräfte eines Feierabends zu gewinnen. Statt
der Sammlung ſucht er „Zerſtreuung“, ſeine müden Nerven
müſſen „angeregt“ werden. Und natürlich müſſen die dafür aucf-
gewendeten Mittel im Laufe der Zeit immer ſtärker und aufrei
zender ſein.

Aus dem materialiſtiſchen Geiſte der Zeit heraus ſind ſie
auch möglichſt materialiſtiſch gewählt. Häufung der äußerlichen
Unterhaltungsmittel iſt das Kennzeichen. Man denke an die Aus-
ſtattungsſtücke mit ihrer Maſſenwirkung; vergegenwärtige ſich als
beſonders charakteriſtiſch die Einrichtung jener „Vergnügungs-
parks“, die eine Sammlung von Gewaltſamkeiten zum Reizen der
Lachluſt und Erzwingen komiſcher Situgationen darſtellen. Man
denke ferner an die doch im Grunde unſinnige, aller Gemütlich-
krit abholde Entwicklung, die unſere öffentlichen Gaſtſtätten an
genommen haben. Prunkvolle Paläſte als Wein- und Bier
häuſer mit aufdringlichem Putz, Rieſenſäle, Cafés mit allen mög
lichen Formen eines lärmenden Muſikbetriebes, die im Grunde

irrenhäusleriſche Einrichtung luxuriöſer Schnapsbuden unter dem
Namen von Bars, und jene zahlreichen Nachtlokale, die erſt dann
ihre Pforten öffneten, wenn der Menſch von Natur nach Ruhe
verlangt, für die alſo eine gewaltſame Aufpeitſchung des geſam
ten Organismus ihrer Beſucher die erſte Vorausſetzung ihres
Beſtehenkönnens iſt.

Die gleiche Stimmung griff über auf die eigenen Veranſtal-
tungen. Das ſchönſte Mittel der Erholung im geſelligen Zu
ſemmenſein mit einigen Freunden wandelte ſich zu einer pflicht-
mäßigen Maſſenabfütterung aller irgendwie erreichbaren Be
kannten. Künſtleriſche Begabung, vor allem auf dem Gebiete der
Muſik, wurde, ſobald es irgend anging, auf das öffentliche Auf
treten gedrillt und ging damit der Verſchönerung des Hauſes ver
loren.

Der Ausbruch des Krieges hat den Schleier weggezogen, den
die Gewohnheit um unſere Augen gehüllt hatte. Plötzlich wurde
aller Welt das Häßliche, Widerſinnige und Ungeſunde dieſer gan
zen Lebensreform klar. Gerade daß man ſo inſtinktmäßig alle
dieſe Erſcheinungen verurteilte, daß man ſie am liebſten von
einer Stunde zur anderen vernichtet hätte, daß man des ganze
Leben umkrempeln wollte, iſt der beſte Beweis für die Unnatür-
lichkeit, das im Grunde Aufgezwungenſein aller dieſer ſogenann
ten Vergnügungseinrichtungen, dieſer ganzen Art des Lebens

baumele es in der Luft, ſchwinge noch hin und her, aber
das Tick tack werde immer ſchwächer.

Die Mutter konnte auf dem Heimwege ſein, da langte
der Franzl mit müder Hand an das Käfigtürlein, das Vög-
lein flog auf des Jungen Zudecke, und ſang dann und
wann einen verlorenen Ton.

„Du haſt es der Mutter geſagt, Dorle, das mit dem
Futter?“

„Aber freilich, Franzl und verdient hätt'ſt du
„Schilt nit, Dorle, wo ich doch die Mutter ſo oft ge

fragt habe.“
„Ja, aber ſo dumm haſt's angefangen.“
„Nein, nein, Dorle, nur ich weiß, wie ſchwer es der

Mutter wird
„Gar nir weißt du!“

Lied, er kann es!“
Auf der Decke ſitzt der Dompfaff, blinzelt mit den

ſchwarzen Aeuglein und ſingt das Lied bis zu Ende. Die
Kinder ſind ganz verſunken. Wie in der Kirche iſt es. Nur
ihre Augen glühen, dunkel. tief, wie Feuer vor dem
Erſterben oder Wieder-Lebendig-Werden. die des Jungen.

Raſche Füße eilen die Treppe herauf.
„Da iſt die Mutter!“ ruft das Dorle.
Der Jugne richtet ſich halb auf: „Mutter haſt

n

„Ja, du Dummer, ach Gott, ſo ein Bub! Da!“
Der Franzl füllt die hohle Hand mit Körnern und lockt

den Vogel. Knack, knack, geht es zwiſchen dem dicken
Schnabel, und die Zunge ſchmatzt ordentlich.

„Mutter“, ſagt der Junge nach einer Weile, „ich darf
ihn behalten

„Avoer freilich, freilich.“
„Und es iſt nit zu teuer?“
„Nein, nein, wenn ich auch ſchon einmal ſo daher ge-

redet hab'
„Mutter ich hätt' Hunger.“„Gott ſei Dank, Franzl!“
Vierzehn Tage ſpäter geht der Franzl wieder in die

Schule. Die Mutter ſieht ihren Kindern nach, die Sonne
ſcheint, und der Dompfaff pfeift: „Jch hatt' einen Kame-
raden.

Marlene Groſchopf aber ſchüttelt den Kopf. So ein
Junge, ſo ein Junge! Es muß wohl daher kommen, daß
ich nicht in Lagenbach geboren bin, ſonſt hätt' ich den
Franzl am Ende gleich verſtanden. Gott ſei Dank, daß es
jetzt nit heißt: Jch hatt' einen Kameraden, gelt, du
Rotrock mit den ſchwaerzen Augen, gelt, ich hab' einen
Kameraden meinſt.

Dann jauchzend: „Er kann das

allerlei
Schinken aus Holz

Zu Begiein des vorigen Jahrhunderts pflegte man in Ame
rika zur Ausfuhr beſtimmte Schinken in Teinwand einzuncchen
und dick mit Kalk zu überſtreichen. Das benutzte ein geriebener
Yankee zu einem verwegenen Schwindel, den er ſpäter mit
dreiſter Genugtuung ſelbſt einer Pittsburger Zeitung mitteilte.
Er ſchrieb

genuſfes. Daß man nachträglich nun da und dort zu „retten“ ver
ſucht, iſt eine Schwäche, nicht aber jenes erſte um ründung ſich
garnicht bemühende Vernichtungsurteil. Es waren nicht überall
die Kräfte vorhanden, um an die Stelle des Schlechten ſofort das
Gute zu ſetzen. Die üblen Gaſſenhauer verſtummten, weil an
ihrer Stelle die alten ſchönen Volkslieder erklingen konnten. Man
konnte die übelften Vergnügungsſtätten ſchließen. Aber woher
ſollte das Theater, das offen blieb, jene feinere fröhliche Unter-
haltungskunſt holen, die ſeit Jahrzehnten nicht gepflegt worden
war? Wo hätte das Kino plötzlich die Mittel finden ſollen, die
guten Kräfte, die in ihm zweifellos vorhanden ſind, zur Blüte
und Frucht zu bringen, wo man bislang kaum ihre Wurzeln ent-
deckt hatte

Wir dürfen nicht verkennen, daß alle dieſe Vergnüngungsarten
Einrichtungen ſind jener Macht, in der wir heute alle den grim-
migſten Feind der Menſchheit erkennen: des Kapitalismus.
Das Theater iſt kapitaliſtiſch, unſere Konzert- und Tangzſäle
dienen der Verzinſung von Bauterrains, die Vergnügungsparks,
die großen und die kleinen Wirtſchaften, die Bars, die Nacht-
lokale es ſind Aktiengeſellſchaften, es iſt arbeitendes Kapital,
das nur auf ſeine Rechnung kommt, wenn die Menſchen ſich
fernerhin in dieſer großmaterialiſtiſchen Weiſe amüſieren. Und
ſo trifft es denn zu, daß Hunderte von vielfach ſehr ſteuerkräftigen
ſtagtsbürgerlichen Exiſtenzen vom Weiterbeſtehen dieſer Ein-
richtungen abhängen. Oh, ſie ſind ſich der Macht bewußt, die in
dieſer Steuerkraft liegt, ſo bewußt, daß ſie es wagten, mitten im
Kriege die Wiedereröffnung ihrer Betriebe zu verlangen, obwohl
das dem elementarſten ſittlichen Empfinden des geſamten Volkes
widerſprach. Die einzige Begründung war ihre „Exiſtengz“, zur
gleichen Zeit, als Tauſende vyn Exiſtenzen der beſten und wert-
vollſten Arbeitskräfte des Staates für das Wohl und Weiter-
beſtehen dieſes Staates geopfert wurden.

Kann es da für den Vernünftigen noch einen Zweifel geben,
was Pflicht des Staates iſt? Soll dieſe ganze üble und verderbte
Welt eines falſch gerichteten Genießens mit dem Tage des
Friedensſchluſſes auf unſer Volk wieder neu losgelaſſen werden?
Oder iſt es nicht Gebot der Selbſterhaltung für dieſen Staat,
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln allen jenen Ein-
richtungen eine weitere Lebensmöglichkeit abzuſchnüren, die in der
Stunde der Gefahr als ſchädlich erkannt worden ſind? Schon
dieſe Unterdrückung des Schlechten und Falſchen würde für die
Neugeſtaltung unſeres geſellſchaftlichen Lebens von größtem Werte
ſein. Unendlich wichtiger aber iſt noch die poſitive Arbeit für den
Neugewinn der Freude. Die durch das ungeheure Erleben dieſer
Zeit neuangeſpannten Kräfte des Volkes müſſen genährt werden;
eine zielbewußte Verſchönerung der Lebensführung muß die Sorge
aller jener werden, die durch Macht und Beruf auf die Geſtaltung
des öffentlichen Lebens Einfluß haben.
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L

verſetzte mich in muntere Laune, und ich be

fahrt nicht müßig zu ſein. Jch verweilte lichem F.Seite gte e Dann in eine diginer ſchließen. Durch ei ird ie bei de e erſte e r eſiedlung der Hinterwälder und kaufte Holz. Sie mußten es aber tüngerin Nobeleine wahe v a un t v alen Werke
in Geſtalt von Schweineßeulen zugeſchnitten liefern und i

eines hypnotiſchen Schlafes die Georg Hermann „Der Guckkaſten.“ Ein Bändchen alt
konnten eigenartige Fähigkeit der n Tatjang, in der ünſt- und neuer Erzählungen, Heiteres und weniger Heiteres: wannehmen, daß wir ſie im Kampf gegen die Indianer als Waffe leriſch volle t C junge Roben en nachdenkliche und gemütrolle Schäte, die bet der waren e

zu benutzen gedächten ſeinen Weg in die Oeffentlichkeit an, der bald ein Triumphzug nahme deren ſich der Jettchen GebertDichter erfreut, über
Meine Klötze wurden eingenäht und eingekalkt und nun ging wird und ſchließlich im Hafen der Ehe endet. Das iſt kurz die Ge willkommen ſein werden. Auguſte Hauſchner, Der Tod den

es wohlgemut den Ohio hinauf bis Pittsburg. Hier kamen de und Langweiligkeit L5wen.“ Rudolf Lindau. Die Stimme Allays“. Ein
Käufer, und je dümmer ich mich ſtellte deſto wur hl wird, iſe geſpickt mi drücen aus dem Zuſtammenſtellung Lindaus feinſter Erzählungen, die auf der
den ſie. Alle hätten geſchworen, ich wäre außer in Schläch Gebiet des Pſychiaters, an anderen Stellen gewürzt mit ſeiten Boden der uns verbündeten Türkei ſpielen; die Geſchichten kö
terei und Räucherkammer nirgendwo geweſen als im Bethaus. h childerungen und ähnlichen mehr als ſeichlen en den beſten aus „1001 Nacht gleichgeſtellt werden und errei,
Auf dieſe Weiſe wurde es mir nicht ſchwer, meine Klötze an den Avſ ungen. Zwei Probleme werden geſtreift, das der Selbſt Hen hoffentlich durch dieſe wohlfeile Ausgabe die verdiente Volfe,
Mann zu bringen. Sah ſich der Käufer betrogen, ſo war es nicht hypnoſe und der eigentümlichen erotiſchen Kälte der Heldin kümlichkeit. Helene von Mühlau, Hauptmann Hamtie
meine Schuld. Da ſei Gott für. Mam höre und urteile. aber eben auch nur flüchtig geſtreift. Ebenſo flüchtig, ohne 9. I. i Erinnerung aus den guten Zeiten unſerer Kolonigl

Ich ſaß allein und frühſtückte wer ben als ein jagendwie unſer tieteres Intereſſe u erregen kommen und gehen Ktigkeit. Clarg Lierig, Kinder der Gifel.“ Dieſe bie
Proviſionskäufer von New Hork mein Schiff betrat die Perſonen des Buches. Einige Schilderungen einer uns frem usgabe, die die beſten Erzählungen aus verſchiedenen Eifer

„Wie teuer, Freund, verkauft Jhr euere Schinken dn Umwelt der Roman ſpielt in Moskau und Wien ſind Bänden vereinigt, iſt für die Zwecke der Feldbücher zuſa
dürften J. mmenge,ganz intevreſſant; aber fie den 377 Seiten ſtark d ſtellt. Alfred Bock, Der Flurſchütz.ttück m on aber wenn Jhr mit mir früh wohl kaum keſenswert machen. rn ſn e Ban Kunſtgaben für Schule und Haus“ Herausgegeben von W

ſei Dr. E. Günther Günther Hamburg. Heft 1-—-10. Preis jedes Heftes 15 Pfg. Vereigen gern. Laßt koſten T Was verkauft Jhr denn Wie erziehe ich mein Kind Eime Handreichung für z die e h h e rnre 7 n Li eher

2 ß i leinen die dem Kunſtfreund ein koſ J nr rn arg Wien a fert Keulen. e n burg z g. re er nicht h ein r m benr wollt alſ doch verkau onſert geite uhen t S i r inne des Wortes, ſondern auch eine willkomm ei een en der Wer e Bett n h werigele See n dieſes berent hehez gerheitgase darſtellen ſaßt ſich in der Tat mit denten
So glaube ich, Herr.“ und weiteſte Verbreitung, ſonderlich in einer Zeit, in der wig Richters trauliche Kunſt ſpricht aus ihnen zum e. ge

u ch. H ziehungsfrage teh ſchauer und füllt Sinne und Herz mit innigem Behrgen,h ehe Wer e re ne Leben wer er. hat u e ne Zafe, r r e aMit nem Woert, Schafskopf, was on die Ladung koftenr?“ Keue. ernſte Aufgabe geſtellt werden. Eine Kteihe Kangroller e er e e e e en e e du 2S die Herausgabe dieſer billigen Bücher zum Gemeingur des ganze„Sechshundert Dollar, mein Herr, und nicht weniger. Namen wir erwähnen m den Herausgeber. H. Groſchke, Volkes zu machen. Freudig begrüßen wir in vorliegender Em
„Topp. e n n e Genſichen haben ſich zu ung die von echt chriſtlichem Geiſte erfüllten Bilderfolgen. VaterDas Geſchäft war abgeſchloſſen. r e Fragen zu beantworken. Wie ergiehe unſer und „Unſer dägliches Brot“, aber mit nicht mindererIch warf mich in die nächſte Mietkutſche, die ich antraf und m Naneinere e er Gehorſam, Mit nugtuung die Mäcrchenbilder, die Kinderſzenen, die Jahres

Szeiten

fuhr auf und davon. Der Großhändler in NewYork kann den dnung und Rein und ein vollſtändig dem Humor gewidmetes Bändchen. Möge d.Winter über ſeine Stube heizen. heit, re z Selbſtbeherrſchung und Enthaltſamkeit, treffliche Sammlung die werteſte Verbreitung finden. e die
p. u Hrn e Das Buch iſt eine Fundgrube erziehe Deutſche Kunſt und Dekoration. Einzelheft 2,50 Mk. Wenn

Amerikaniſche Prieſter auf der Varieteebühne riſcher Erfahrung und a Feder Abſchnitt iſt auch als deutſch ſein heißt, eine Sache in Heiligem Ecnſt um ihrer ſelht
Daß auch in dem goldſtrotzenden Amerika das Geld nicht auf Sinzelheft (16 Seiten, 10 Pfg. erhältlich. willen tun, ſo darf man Hans Un ger mit gutem Recht einen

ethiſchen Gründen vor Sorgen geſchützt ſein ſollte, dem Kampf Aus einem Tagebuch 1915“. 7. Mappe, 6 Bilder von nem Wege, und immer reifere Früchte ſeiner Arbeit ſchenkt er
um das tägliche Brot unter alles weniger als günſtigen Bedin- Adolf Dreh en r. 4 Mk.; Blatt n un. In vorzüglicher Wiedergabe zeigt das Maiheft der80 von 9gungen ausgeſetzt iſt, können am beſten die amerikaniſchen Ge Adolf Hengelers a e ä Darmſtädter Kunſtzeitſchrift Deutſche Kunſt und Dekoration“

erlichen bezeugen. Ein ausführlicher Artikel in der „New-Yorker haben ihren Weg durch die gebildets Welt Deutſchlands ge eclagsanſtilt Alexander Hoch, Darmſtadt) neuere Arbeiten des
Times lenkt von neuem die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſes funden. Die Gefühle und Anſchauungen, welche der Krieg Hünſtlers. Auch ſonſt bietet das vornehm und reich ausgeſtattete 3
ſehr große Kreiſe treffende Uebel. Den Anlaß hierzu bot die allen deutſchem Gemütern geweckt und erregt, haben hren padend- Heft wieder eine Fülle von Anregung und Freude. Zum ſon
vielbeſprochene Tatſache, daß wieder einmal ein amerikaniſcher ſten, plaſtiſch-bildlichen Ausdruck in dieſen Forbſtiftzeichnungen Geburtstage Wilhelm Steinhauſens ſind nahezu ein Dutzend r
Prediger aus der Kirche austrat, um durch Singen auf erhalten. Die 7. Mappe des Werks veiht ſich würdig ihren Bilder des Künſtlers in meiſt ganzſeitigen Abbildungen wieder. Re
Variétébühnen ein beſſeres Auskommen zu erlangen. Auf ſechs Schweſtern an. Die führende Rolle in dieſen ſechs Blättern gegeben. Willy Preetorius München zeigt neue großauf gen tig
die dieſem Geiſtlichen gemachten Vorhaltungen entgegnete er, hat wohl der „gute Onkel Sam“. Hier vereint ſich wiederum fte Landſchaften voller Weite und Bewegung Mit einer Reihe 4
daß er es für moraiſcher halte, durch ehrliche Arbeit auf der echter HengelerHumor mit tiefernſter Wahrheit. Gewaltig wirkt Fadierungen tritt diesmal Bernhard Pankok Stuttgart auf den de
Varieétébühne Geld zu verdienen und ſo ſeine Schulden zu be auch die Symbolik des ruſſiſchen Rückzuges 1018. Vecfolgt von Tlan. Haprigiöſe Nichtigkeiten, ſpieleriſche Träumea. bildet Paul
zahlen, ſtatt Pfalmen zu ſingen und die Schar ſeiner hoffnungs den kaiſerlichen Aaren flieht flammenumhüllt der ruſſiſche Bär, Scheurich-- Berlin aus dem ſpröden und doch ſo anziehenden Ma. kö
koſen Gläubiger andauernd zu vermehren. Tatſächlich iſt keine under deſſen Tatzen die Mordbrände der m w verwüſteten, vorial des Porzellans. Aber auch Zeichnungen Und dekorative Al
Berufsgattung in der Vereinigten Staaten ſchlechter t als volniſchruſſiſchen Dör hervorlodern. in erſchütterndes Semälde zeugen von ſeiner Bedeutung als Maler. Endlich wer vor
der Predigerſtand. Weniger als 2 Prozent der amerikaniſ Seitenſtück zu Hengeler d früherem Bild vom grabſchaufelnden den neben Stickereien nach Entwürfen von Architekt K. E. Ort volKirchengemeinden zahlen ihren Geiſtlichen 8000 Dollar im We „Sevatter Tod“ im flandriſchen Lande iſt der „Pförtner an den Altong, ſowie einem Damenſchlafzimmer von Ferdinand Götze wür

die Hälfte der Gemeinden zahlt vloß 1000 Dollar, ein Viertei Dardanellen“. Die bluttriefende Senſe auf der Achſel zieht der München und vorbildlichen Zuſammenſtellungen aus Porzellan die
jäßrli i i ſich f meri Knochenmann im Zeichen des Halbmonde i t und Kriſtall muſterhafte Beiſpiele für Lazarettbeſchäftigung un-e W rich kogehe al Mahd in den auf denen nagte 3 de gagetiger ſerer Feldgrauen, aus dem Lazarett für Berufsübungen, Weg

r W ſind Ja r m lnſternen Weſtmächte verrät. niſche Lehranſtalten Offenbach a. M., gegeigt.
betonen, keine genügenden Gehälter für Leute, die ernſte Studien Mie Der Weltkrieg in der Karikatur. Von Gduard Fuchs Gr er r er tehheih We Deſte T Dr. Wo e S t
und den Beſuch der geiſtlichen Schule hinter ſich haben müſſen, t T 700 Terxtbildern und rund 100, vielfach doppelſeitigen, heft 80 Pfg. Probeheft portofrei (Stuttgart, Greiner E Pfeiften
um übrhaupt erſt ihren Beruf ausüben zu können. Hier ſei um farbigen Beilagen. Jn 30 Lieferungen zu 1 Mk. Aus d em J nhalt des zweiten Maiheftes: Der Will
dringende Aenderung nötig, damit es nicht zu einer regelrechten Lieferung 2—-10. Verlag von Albert Langen in München. zum Kinde. Von Hans von Kahlenberg. S Geneſung. Von
Flucht der Geiſtlichen aus der amerikaniſchen Kirche komme. n dieſem Lieferungswerk liegen nunmehr 10 Nummern vor. E. Willrod. Der Wiedergewinn der Freude. Von Karl Stor e

Er glaubt's e n e e en Mrudes umfaſſen. Tertlich Wenn wir heimkommen. Von Leonhard Schrigel. Englands8!“ Ein ei t üchti Welt arehengige ichlungs und Kriegsgeſchichte der gangen ſinkender Stern als Wirtſchaftsmacht. Von Dr. Freiherrn von
r r ſe 15., Jahrhundert bildlich eine chronologiſche Mackah. Politiſche Zeitloſigkeiten. Von Ed. H. der deutſche

wer K. 1 igadi i das Ga in ku v n. gibt Geburtenrückgang und deutſche Bevölkerungspolitik nach demnach dem dalmatiniſchem Aufſtand, den er als Brigadier mwitge Age ein kulturgeſchichtlich und künſtleriſch höchſt bedeut Kriege fVon Dr. zur et phil. Bovenſiepen. Sport oder Gar
macht hatte, 1882 dew Auftrag die Militäcbahnen in der Hergego- ſames Werk das es ermöglicht, gewiſſermaßen zwiſchen den enbau? Das neutrale Belgien und Deutschland. Nach den
wina auszubauen. Das tat er in glänzender Weiſe zu allergrößter Zeilen der Weltgeſchichte zu leſen und die inneren Zuſammen Ausſprüchen velgiſcher Stagtsma und KRechtegelehrten. Von
Zufviedenheit. Nur die Abrechnungskammer im Miniſterium war hänge zwiſchen den einzelnen Kriegen zu erkennen. Nach dem Kurd v. Strantz. Jrbands Waldverwüſtung. Von Dr. Ernſt
r ſchauerlich-erhabenen Auftakt der erſten Lieferungen „Der Tod Schultze. Die „Gefahren“ des Arbeiter Wohlſtandes“. Vorzuletzt ſo dringlich datz der General endlich erwidern wußte Und in der Karikätur“ behandelt der Verfaſſer in den zehn vorliegen S. Arendt. Das Garantiegeſet. Von S. England Veſ.
das geſchah mit den Wortem: m Ter r bis etwa zum 70er Krieg. Die folgenden fenlieferant Jwans des Schreclichen. Bruno Schmitz Von H.

i De Miniſter teilte in ſei bei i v St. Wie ſteht es mit dem Franzoſendienſt deu Schui ne e e e e es e meheg darſtelen dem dann der zweits Band aus n e

r g et ſein wird. eng iJoſef ſagte lachend: „Jch glaub's! Sie nicht, Exgelleng? Der Krieg. Auf der Warte. Kunſtbeilagen

re Für unſere Frauen

8 s
8 g.

Fern von ächeln des LebensSelber das Atmen wird euch ſchwer. Das Mittagsſchläfchen unſerer Kleinen wöchentlich einmaligen Düngen ſind zu ihrem Gedeihen unbe
Kampf iſt die Loſung: auf Leben und Sterben! Nur mit einem leichten Nachtröckchen angetan, ſollten Kin dingt erforderlich. Später ſtützt man die Pflanzen durch Stäbee eente Pflicht iſt der Sturide Gebot. mi zu Bett werden, wenn man r oder Gitter und bei Blütenanſatz entfernt man die ſeitlichen
Prahlende Niedert will dein Verderben geſ Schlaf der Kleinen erwartet. Nicht ſelten läßt man ſie Triebe, um eine gute Entwicklung der Früchte zu begünſtigen.
Wehre dich, wahre dich, wackeres Boot! in ihrer vollſtändigen Kleidung ſchlafen, was ſehr häufig nur aus Die Tomaten brauchen viel Sonne doch ſchüdt man ſie bei über
Tapfere Brüder, geſegnet die Stunde, Bequemlichkeit der Mutter geſchieht. Aber aus dieſer ſcheinbaren großem Sonnenbrand in den m n
Die euch dem Licht wiederſchenket, dem Glück! Bequemlichkeit erwächſt der Mutter meiſt doppelte Arbeit, da ſich r 7 man ſie in h eMancher Getreue, ach, vuht auf dem Grunde, das Kleidchen durch das Liegen zerdrückte und aufgebügelt wer An heißen Tagen aruß man morgens r

r. re den muß. Dann aber ſollte ſie vor allem aus geſ. ichen V.M. K. Halle a. S. Sind d en e n enie unterlaſſen. Während des Schlafens wirkt die feſte Kleidung Aus dem Küchenrrich
des Kindes beengend auf deſſen zarten Organismus ein und verAllerlei Luſtiges indert Kefes Atemholen. Die durch den Schlaf entſtehende Mehlbrei mit ſaurer Eiertunke. In kochendes Salzwaſſer

Jänder ärti öhere Körperwärme erhitzt das Kind und kann infolge der an gibt man unter ſtändigem Rühren ſoviel Mehl, daß es ein ſteifer
wut n 377 beſſ ſein d Frpher: ege genwerug a egenden Bekleidung nicht genügend verdunſten, ſo daß ſich das Brei wird, den man im Waſſerbad oder in der Kochkiſte v
nicht egenwärti iſt beſſer 3 Kleine unruhig und ſchwitzend umherwirft, namentlich dann, wenn quellen läßt. Dann läfßt man n W Waſſer

i Meldle. Neulich haben ſie im Theater eine Oper S noch obenbrein zu warm bedeckt wurde. Kein Wunder daß es ihn gelrich boreiter eing Weber nie Eſſig e
dann v a T Umgebung durch ſeine e r einem r e an Ah ſe üte

v 4 3 v i i t i i i dwar ſie denn „Wart mal 'nen Augenblick, ich hab mir W nen i a gehn Wofrif s Se en Vun den z tiefen Mehlbrei. Das Gericht iſt
Der Muſterknghe, Im Geſchäftszimmer drüben der n e e en e n ſehr ſättigend undr idet, o u Gefüllter Weißkohl. Die äußeren Blätter werden entweue, Haſt den hen gehn in r e e e n hedege ſie r keiche Mmlerbett auf de Ah e er dann Uht uan ber geht er geſalgen, am beſten

ſein. Er raucht nit, er trinkt nit, er flucht nit, er ſpielt nit, keine in einem Dämpftopf weich nimmt ihn heraus, und
n d n. Der Jäger Loisl trägt an ſeiner Die Vermehrung des Blumenbeſtandes auf Man höhlt den Kopf behutſam aus und füllt ihn folgender grDie Sirſchkrandln. ober ſchen ilfen wohl dem Balkon dem äußeren Fenſterbrett und im Zimmer ift jetzt maßen: Das aus dem Kopf entnommene Kraut wird ſein ge Veel We e unain e Seht von vor der Blüte durch Stecklinge mit leichter Mühe don jeder Haus wiegt, mit etwas Erbemis, feingehacten gekochten. Möhren. ei

e Nachbar e das di ich e von ſeinen vier frau vorzunehmen. Pelargonien (Geranium), Fuchſien, Myrten Blumenkohl, grüner Peterſilie, 1 Ei, etwas Oel, Salz und ge under r r nd Balſannen eignen ſich vorgüglich dann GEobabd die t riebener Semmel gemiſcht. Nach der Füllung beſtäubt man den woJungens ſeien. „Naa, ſage r Schatz. ng') e 5 rings um die alte an v Kohlkopf S n brö r i und geriebener r
Be und etwa fingerlang gewachſen ſicid, man ſie vor ein und brät hellbraun, oder ihn dämpfen uEin d nen t 737 ſichlig ab, ſteckt ſie bis zur Bewurzelung n Fläſchchen oder ihn mit einer aus Milch, Mehl und e zubereiteten Tunke.

Sonpe w. hen ergahtt von Gläschen mit Fflangt ſie dann ſorgſam in geſiebte Kartoffelknödel mit Lunge. Pfund Lunge wird in kleine
Kämpfen in Flandern, an denen ſich auch unſere Flotte wirkſam die man zuvor gut gemiſcht, feuchtet dieſe ückchen geſchnitten, mit 1 Zwiebel gelb geröſtet und fein gefer g an Stückbeteiligte. Der Hauptmann fragt plötzlich: Siſen Sie vielleicht, und überdeckt die zarte Pflanze mik einem e i bis ſte wiegt. Dazu miſcht man 1 e gekochte Kartoffeln

i h neue Blätter zu treiben beginnt. Das daß ſie an 1 Ei oder Ei etwas Mi Tropfen Suppenden r r war r won er Marine, Herr e t W tag an das Glas eintfer wer doch t h r e Peterfilie, und e gleichmä

p p Leutn nt tge 3 man in ere e e en e e e n en h nene de ne n e e e eLetzthin prüft er die Minierarbeiten. Pionier Meher VI iſt ge- ühen. 4 J. den heiß durch ein Haarſieb gedrückt, mit a e es
rade beim Rahmeneinſehen. Unſer Leutnant gibt ihm noch eine! Die Zucht der Tomaten in Töpfen und Balkon S u einer ukleine Erläuterung und fragt ſchließlich, wie immer: „Sind Sie käſten ſollte jede Hausfrau aus Gründen dieſes mit gewiegtem Schau vermiſcht.

z j i ü diem Sie be die dumpfe Anmwort: Ja e e ehe e e e r l e e e n einer
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